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i Malsozialisten! Nationalsozlallstinnen! 
4 che Männer und Frauen! 


iki A vor fünf Jahren wurde durch Dekret 
obe 7ER ters unsere und unserer Kinder Heimat 
were Um 0 Uhr wurde aus einem mili- 
Ih ah besetzten Gebiet unser Reichsgau 
n war CHEN d. 
Kormalen Zeiten wäre ein solcher Zeit- 
Äh nicht nur ein willkommener, sondern 
raus gerechtfertigter Anlaß, Rechen- 
(Per die zurückliegende Zeit und das 
rs Syl a abzulegen. Heute haben wir jedoch 
K ` Pu hierzu. Ich habe deshalb angeord- 
aus Anlaß dieses fünfjährigen Feier- 
ĉine Arbeitsstunde verloren gehen 
. 3e dem Krieg und der Rüstung und damit 
“9 der deutschen Waffen gehört, Des 
‚Wird jedoch in gebührender Weise an 
2 der nächsten Sonntage anläßlich einer 
4 bevorstehenden Veranstaltung gedacht 
e N | Jahre Wartheland! Das bedeutet fünf 
Arbeit, Arbeit und nochmals Arbeit! 
hre Sorgen und Mühen, fünf Jahre Auf- 
[ ‘dauernde Umstellung und Einordnung 
N Unerbittlichen - Gesetze des Krieges. 
‚Te Gestaltung von Menschenschicksa- 
nf la der Durchführung der größten Umsied- 
Aller Zeiten. Fünf Jahre Kampi gegen- 
em haßerfüllten Gegner, und iünf Jahre 
Qo für den loyalen Arbeiter im fremden 
Mm, fünf Jahre Anerkennung und Er- 
er auch fünf Jahre Krieg! 
pod als einziger Gau Deutschlands ein 
b tiegskind im wahrsten Sinne,des Wor- 
h rauf sind wir besonders stolz; denn 
And nochmals Kampf und der Donner 
a, Den haben unsere Geburtsstunde ein- 
mund dabei Pate gestanden, 


1,” ist es auch unser unerschülterlicher 

4 daß Kampf und Kanonendonner 

eher aufhören und schweigen, bis 
der Sieg errungen ist! 


St dann soll aber auch weiterhin der 
S das bestehende Element des Lebens 
5 Kampfes für unser großes Schaffen 
\ ur unseres weiteren Handelns bleiben. 
d > in- Ausführung’ des mir vom Führer 
N Auftrages, alle Kräfte zusammenzu- 
Ale zu ordnen, zu führen, einzusetzen 
„ Ihnen Schicksalsland der Nation zu 
12,0 ehr wird auch weiterhin meine Auf- 
A, " Und bleiben; mir hierin. bedingungs- 
n gaen Haa diese Lebensaufgabe zu 
run) | einschäftswerk Bten Ausmaßes 
ierdieoi N then, ist die Eure! ái 
is 17 øh ipro Werste ist geschafft. Die Plattform 
en Rob tet, vor uns bleibt nur noch das Ziel, 
30, 20 "ZUR Wir unentwegt und trotzigen Mutes zt- 
ner U fen müssen, 
5 Biy 000, die wir im September 1939 
ürden wir in sorgsamster Auslese 
he deutschen Volkslisten dann 400 000 
* Durch Zuzug aus allen Gauen des 
äber, insonderheit durch den größ- 
i der Weltgeschichte, wurden wir 
oipe D Mino eutsche; und. das ohne jede Ger- 
l h ATRA fremden. Volkstums, ohne jede 
„Akton ffir \lige Eindeutschung, einzig und allein 
kia die Zuführung effektiven reinen 
aAa Blutes! 
’ Sprahl deutschsprechender oder die deut- 
Qu che lernender Menschen mag in an- 
akg eten noch größer sein, bezeichnend 
ns sicht eines Landes bleibt allein Ein- 
An, Stöße des Blutstromes, Den eindeu- 
í Nun, eis für unsere zwar langwierige 
om ämere, aber dafür: konsequente und 
M: "lose richtige Verdeutschung hat 
Wie, send selbst erbracht, In unseram Ge- 
u, Plutsmäßigen und damit effektiven 


Í 
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nn über 80' Prozent der deutschen 
' als Kriegstreiwillige gemeldet! 
0, aber auf fester Grundlage, die 
HE wii Wanken kann, gehen wir auch 
y I paten Weg weiter! 

Mir Yale und damit vernünftige Teil des 
Volkstums hat die Gradlinigkelt 
an Des längst erkannt und sich inner- 
Ak! pi eingestellt, Der Druck der nahen 
m tigas schen Front an der Weichsel tut 
pi Mh DS zu dem langsamen Eingeständnis, 
N An egsbedingte Härte unserer deut- 
į ung im Einkläng mit der immer wie- 
nür betonten, sondern auch gewähr- 
htigkeit und Ordnung doch entschie- 
u assenchaos der Stälinschen Horden 


| 

J 

ai "tzuziehen ist, Einige Unbelehrbare 
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mofi 


Posen, den 26. Oktober 1944 


An den Führer Adolf Hitler, Führerhauptquartier. 

„Mein Führer! Zum fünften Mal jährt sich heute der Tag, an welchem 
Sie den durch Ihre Wehrmacht freigekämpften alten deutschen Boden des 
Reichsgaues Wartheland ins Leben riefen. Damit gaben Sie knapp 400 000 
Deutschen ihre alte und heute bereits 1 250 000 Deutschen eine neue Heimat. 

Zu Rückblick und Feiern haben wir keine Zeit. In Arbeit, Pflichterfüllung 
bis zum Letzten und mit unerschütterlicher Treue zu Ihnen und Ihrer Sen- 
dung, mein Führer, gehen wir mit stolzem Mut und mit ungebrochenem Glau- 
ben an den Sieg in das sechste Jahr unseres Bestehens. Heil mein Führer! 


wird es im polnischen wie in jedem anderen 
Volke immer geben! 
Gerade die Schanzaktion in unserem Gau 
hat hier nicht nur eine gemeinsame Arbeit, 
sondern auch die Erkenntnis gebracht, dañ 
ein für alle Teile unerbittlicher und ge- 
meinsamer Feind vor unseren Türen steht! 


Ursprünglich in einem kleineren Rahmen ge- 
dacht und auf wenige Wochen befristet, hat 
diese Aktion mit der Investierung modernster 
pionier-technischer Erkenntnis jetzt das Aus- 
maß eines großangelegten Befestigungswerkes 
angenommen, Wenn der Arbeitseinsatz nun 
auch länger als zuerst gedacht dauert und 
dementsprechend die Erfordernisse des Herb- 
stes_ überall berücksichtigt werden, müssen, 20 
darf doch nicht, vergessen werden, daß diese 
Großaktion ein Leistungseinsatz Ist, 


der dem Schutz aller vor der drohenden 
bolschewistischen Gefahr dient. 


Schon stehen neben den Arbeitskolonnen 
und am Schluß des zehnstündigen Werktäges 
die ersten Bataillone unseres warthelän- 
dischen Volkssturms bereit! Von ihrer 
Ausrüstung’ und Ausbildung werden sie dem- 
nächst in der Offentlichkeit Zeugnis ablegen. 
Dann können sie mit ihren Kameraden von der 
aktiven Wehrmacht das besetzen, was in un- 
serem großen Abwehrstellungssystem besetzt 
werden muß; 

Für Krieg und Rüstung hat jeder von Euch, 


-meine Männer und Frauen, in diesen zurück- 


liegenden fünf Jahren gearbeitet und Lasten 
getragen, Viele von Euch mußten die schwer- 
ste Last, die es für Menschen gibt, auf ihre 
Schultern nehmen, Deutsche Väter, Ehemänner, 
Brüder oder Söhne oder andere gute Ver- 
wändte werden in die Reihen von heute und 
morgen nicht mehr zurückkehren. Euch, meine 
Mörner und Frauen, die Ihr schwerer als alle 
anderen geprüft werdet, gilt mein besonderer 


ArthurGreiser 


Gauleiter und Reichsstatthalter 
im Reichsgau Wartheland." 


Gruß und die emeute Versicherung, daß wir 
im Gau der Kameradschaft Euch zur Seite 
stehen! 


So schließt sich am fünften Jahrestage 
der Ring. Im Kampf geboren, stehen wir 
wie in der ersten Stunde berelt, je nach 
Erfordernis Hammer und Pflug, Spaten 
oder die Waffe in die Hand zu nehmen! 


Wir,.die wir mit dem Boden besonders ver- 
wurzelt sind, glauben an die ewigen Gesetze 
dieses Bodens. Sie kommen von Gott, der sie 
gestaltet und über ihnen waltet! Noch immer 
kam nach Regen, Sturm, Hagel und finsterer 
Nacht das Licht und mit dem Licht die Sonne, 


Man muß hur den Willen und die Kraft 
haben, diese Gesetzlichkeit durchzustehen! 


Wir bodenverwurzelten Wartheländer wol- 
len Fanatiker im Glauben, die Stärksten im 
Willen, die Zähesten im Aushalten und die 
Treuesten .im Kampfe sein! Der Sieg kann dann 
zwar eine Frage der Zeit, aber niemals strittig 
sein! In diesem Sieg liegt die Zukunft des 
Reichsgaues Wartheland, des Gaues der Bau- 
ern und Soldaten und Arbeiter. 

Das ist unser Glaube am fünften Jahrestage 
der uns von unserer Wehrmacht erkämpften 
und von unserem Führer geschenkten alten 
und neuen Heimat. Es lebe der Führer! Es lebe 
Großdeutschland! 


Posen, den 26. Oktober 1944, 


A nee 


Gauleiter und Reichsstatthalter 
im Reichsgau Wartheland, 


Neuer schwerer Schlag der Japaner gegen 


Berlin, -26, Oktober, (Drahtbericht unserer 
Berliner Schriftleitung.) Von dem Ringen, das 
seit etwa zehn Tagen im Raum der FRUR: 
pinen eingesetzt hat, hängt wesentlich mehr 
ab als das Schicksal der zehn großen und 7000 
kleinen Eilande dieses pazifischen Inselreiches, 
Die Amerikaner möchten, indem sie sich dort 
festsetzen, sich in die Verbindungslinien ein- 
klemmen, die von. Japan nach dem südpazi- 
fischen Raum, vor allem nach -Borneo, Su- 
mätra, Java, äber auch nach der malaiischen 
Halbinsel, nach Indochina und Birma, führen. 
Zwar wäre es ihnen nicht einmal bei einer 
vollen Eroberung der Philippinen möglich, jene 
Verbindungen restlos abzuschneiden; aber es 
würde doch für Japan eine unangenehme Lage 
entstehen, Die Philippinen liegen günstig für 
die Anlage von Großflugplätzen, von denen 
aus amerikanische Großbomber nach den ver- 
schiedensten Richtungen operieren könnten, 
Schließlich ‘und nicht zuletzt ließen sich die 
Philippinen’ zu einer Ausgangsbasis für einen 
unmittelbaren Angriff gegen das japanische 
Mutterland ausbauen. 

Dieser strategischen Bedeutung des um- 
kämpften Objektes entspricht der Aufwand auf 
beiden Seiten, Schon in der, Seeschlacht von 
Formosä, die im Zusammenhang mit dem ame- 
rikänischen Vorstoß gegen die Philippinen 
angesehen werden muß, haben die Japaner in 
der voriten Woche amerikanische Streitkräfte 
vom Umfang eines großen Geschwaders zer- 
stört, Dennoch handelt es sich nach japani- 
schen Quellen nicht um mehr als etwa zehn 
Prozent der vermutlichen Stärke der 5. Pazifik- 
flotte des USA.-Vizeadmirals Spruance. Das 
gibt einen Begriff von der Zahl und dem Um- 
fang der Von nordamerikanischer Seite ein- 


gesetzten Einheiten, denen erneut ein ähn- 
licher schwerer Schlag von den Japanern ver- 
setzt worden ist. Anderseits muß als selbst- 
verständlich angenommen werden, daß die 
japanische Flotte einer der Stärke des Geg- 
ners entsprechende Stärke aufweist, 


Zum Unterschied‘ von der vorigen «Woche 
haben die Japaner diesmal nicht bloß’ Luft-, 
sondern auch Uberwassereinheiten ihrer Flotte 
eingesetzt. Die Schlacht ist dadurch entstan- 
den, daß die japanische Flotte den Kampf sucht, 
ein Beweis, dafür, daß sie sich dem Gegner 
gewachsen fühlt, Ihr Schauplatz sigd neben 
der Hauptbucht der Philippinen-Insel Leyte 
andere, noch nicht näher bezeichnete Gewäs- 
ser, Vieles spricht dafür, daß damit am Diens- 
tagmorgen die bisher größte- Schlacht des 
gegenwärtigen Krieges entbrannt ist, 


Eine solche Schlacht wird nicht in wenigen 
Tagen ausgefochten, am wenigsten in einem 
so weiträumigan Gebiet wie dem des Pazifi- 
schen Ozeans. Es ist auch nicht gesagt, daß 
die Seeschlacht "für sich schon den Ausgang 
der neuen Phase -des Pazifikkrieges entschei- 
«let; vielmehr spricht vieles dafür, daß jetzt 
Operationeh auf beiden Seiten längere Zeit 
hindurch aufeinander folgen, bis sich heraus- 
stellt, wem das schließliche Schlachtenglück 
sich zuneigt. Gerade deshalb aber sind die 
vorliegenden japanischen Erfolge zu Beginn 
der neuen ‚Kampfphäse sehr bedeutsam und es 
spricht Bände, wenn der Stellvertreter des 
USA.-Admirals Nimitz, der Vizeadmiral John 
Bower, sich am Dienstagabend in Honolulu da- 
hin geäußert hat, die USA "befänden sich jetzt 
vielleicht in einem der kritischsten 
Augenblicke ihrer Geschichte, 
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Donnerstag, 26. Oktober 1944 


inf Jahre Reichsgau Wartheland unter Schwert und Pflug 


ersten Bataillone des wartheländischen Volkssturms stehen bereit / Parole: Kampf 


Kampfentschlossen! 


Von Rudoli Schimmig 


Am fünften Jahrestag seiner Gründung steht 
der Reichsgau Wartheland vor der schwersten 
Belastungs- und Bewährungsprobe seiner viel- 
hundertjährigen Geschichte, Dicht vor seinen 
Grenzen steht- der bolschewistische Feind; der 
Sturm der asiatischen Steppe droht nicht nur 
die Leistungen einer fünfjährigen Aufbauarbeit 
zu vernichten, sondern er will auch das Fun- 
dament zertrümmern, das von den’ deutschen 
Kulturpionieren in den Jahrhunderten vorher 
gelegt worden ist, Der Ernst der Stunde ver- 
bietet Festlichkeiten, wie sie sonst üblich zu 
sein pflegen; aber an der Schwelle eines neuen 
halben Jahrzehnts darf man rückblickend über- 
schauen, was in fünf Jahren seit der Wieder- 
inbesitznahme dieses Landes geleistet worden 
ist. Bei einer solch rückschauenden Betrach- 
tung ist festzustellen, -daß in den vergangenen 
fünf Jahren sich eine Entwicklung vollzogen 
hat, die sich in Zeiten vorher über Generatio- 
nen erstreckte. Spätere Geschichtsschreiber, 
die einen weiteren Abstand von dem Ge- 
schehen unserer Tage haben, werden’ sie viel- 
leicht als einmalig bezeichnen, 


Als vor fünf Jahren unter dem stürmischen 
Vormarsch der deutschen Truppen das künst- 
liche polnische Staatsgefüge wie ein Karten- 
haus zusammenstürzte, da wurde mit dem 
Reichsgau - Wärtheland ein Gebiet wieder in 
Besitz genommen, auf das ein altes deutsches 
Recht bestand; denn deutsche Bauern haben 
seit dem 13: Jahrhundert das Land besiedelt 
und urbar gemacht, seine Städte sind in ihrer 
Mehrzahl deutsche Gründuagen und mit deut- 
schem Recht ausgestattet gewesen, Das gilt 
auch für die Landesteile, diè aus dem ehemals 
russisch-polnischen Besitz jetzt zu dem Reichs. 
gau geschlagen worden sind. Nach der zwan- 
zigjährigen polnischen Gewaltherrschaft war 
bei der Befreiung’ des Landes nur noch eine 
dünne deutsche Volkstumsdecke vorhanden; 
es mußte daher eine der ersten Aufbaumaßnah- 
men darauf abzielen, den Gau wieder mit deut- 
schen Menschen aufzufüllen. Die verschiede- 
nen großen Umsiedlungsaktionen sind diesen 
Bestrebungen entgegengekommen, Heute am 
fünften Jahrestag seiner Gründung kann der 
Gau mit berechtigtem Stolz vermelden, daß 
über 1,2 Millionen deutsche Menschen wieder 
den vordem vom Deutschtum eniblößten Raum 
füllen. Es ist nicht allein die Zahl, die Aner- 
kennung fordert; mehr noch verdient die Tat- 
sache hervorgehoben zu werden, daß es ge- 
lungen ist, die aus allen Teilen des: europäi- 
schen Ostens und der Reichsgebiete einge- 
strömten Menschen fest an das Land zu binden, 
so da8 es ihnen zur Heimat geworden ist, um 


die Flotte der Ver. St. 


Japan zeigt, daß es nicht ruhig zuzusehen 
gedenkt, wenn die Amerikaner sich in lebens- 
wichtigen Gebieten des großostasiatischen 
Raumes festzusetzen versuchen, Es wird es 
nicht dazu 'kommen lassen, daß die Amerikā- 
ner sich eine Angriffsbasis sozusagen wor 
seiner Haustür einrichten können, Seine Flotte 
hat das erste günstige Wetter dazu benützt, 
die Amerikaner anzugreifen, Uber deren Aus- 
sichten in den entbrannten Kämpfen fällen 
gerade die eigenen Fachleute — zum Unter 
schied von den künstlich optimistisch gefärb- 
ten Darstellungen der USA.-Blätter — nüch- 
terne Urteile. 

Der bekannte nordamerikanische Publizist 
Walther Lippmann stellt diess Tatsache aus- 
drücklich fest und schreibt dann: „Unsere Po- 
sition im Kriege gegen Japan wird in den 
gegenwärtigen politischen Reden völlig ver 
kannt, Die großen Pazifikschlachten liegen 
noch «in so weiter Ferne, daß wir nicht eim- 
mal imstande sind, sie zu planen, geschweige 
sie vorzubereiten, Selbst wenn es uns gelün- 
gen "sein sollte, die Verbindung Japans mit 
den südpazifischen Eroberungen abzuschneiden, 
die es 1942 machte, wird es den Amerikanern 
ungeheure Mühe bereiten, die japanischen 
Garnisonen auf den Philippinen, in Indien, 
Malaya und Birma zu vernichten. Die wahre 
Stärke Japans bekommen wir aber erst in 
Nordchina, der Mandschurei und auf den ja- 
panischen Heimalinseln zu spüren, wo. 70 v, H. 
der Wehrmacht konzentriert sind. Wir täu- 
schen uns ungeheuer, wenn wir uns nicht dar- 
über klar sein wollen, daß an den Orten der 
entscheidenden Schlachten die japanischen 
Truppen den amerikanischen ziffernmäßig er 
heblich überlegen sein werden,“ 


USA.-Bericht über Formosa 
TA! Fi 


„Meine Herren! Unsere ruhmreiche ameri- 
kanische Pazifik-Flotte: Hoch! Hoch! Hoch!” 


deren Erhaltung sie gewillt sind das Letzte her- 
zugeben. Das haben die letzten Wochen und 
Tage beim Schanzeinsatz bewiesen. Heute 
ist deutlich. zu erkennen, daß die am Beginn 
noch nebeneinander lebenden verschiedenarti- 
gen Volksstämme und Gruppen mehr und mehr 
zu einer Volkseinheit zusammenwachsen, 
aus der sich allmählich der erstrebte warthe- 
ländische Menschentyp entwickelt. Diese ste- 
tig enger zusammenfließende Menschenmi- 
schung stärkt das Heimatgefühl, aus dem sich 
eine untrennbare Bindung mit dem Lande 
ergibt. 

Unter der über bundertjährigen preußisch. 
deutschen Verwaltung war die ehemalige Pro- 
vinz Posen zu einem Wohlstand gelangt, der 
noch bis weit hinein in die Zeit der zwanzig- 
jährigen polnischen Herrschaft sich auswirkte, 
indem Posen wie auch die übrigen ehemals 
preußischen Teilgebiete dank dem hinterlasse- 
nen preußischen Erbe zu den höchst entwickel- ı 
ten Kultur- und Wirtschaftsgebieten des vor- 
maligen polnischen Staates zählten, Die polni- 
schen Machthaber hatten nichts unterlassen, 
um dieses Mißverhältnis.im, Entwicklungsstand 
gegenüber den kongreßpolnischen Wojewod- 
schaften durch eine künstliche Senkung des 
Kultur- und Wirtschaftsstandes zu beseitigen, 
Diesen Bestrebungen galt einmal die Zarschla- 
gung des hochentwickelten deutschen Besitzes; 
zum anderen wurde noch kurz vor Aus- 
bruch des Krieges versucht, die unbequeme 
preußisch-deutsche Hinterlassenschaft durch 
die Verkopplung ehemals Posener und west- 
preußischer Landesteile mit tieferstehenden 
polnischen Provinzen zu beseitigen. Die Folgen 
dieser Politik waren eins Verkümmerung des 
Landes auf allen Gebieten des öffentlichen Le- 
bens. Die Lücken auszufüllen, die zwischen 
"einer steckengebliebenen Entwicklung und den 
besonders nach 1933 im Reiche erzielten Fort- 
schritten klafften, war eine Aufbauaufgabe, die 
den vollen Einsatz aller- im Gau nach seiner 
Befreiung eingesetzten deutschen Kräfte erfor- 
derte, Am fünften Jahrestag der Gründung des 
Reichsgaues Wartheland kann ohne UÜbertrei- 
bung behauptet werden, daß die zu Beginn vor- 
handenen Klüfte überbrückt worden sind, Das 
Lebensbild des Gaues unterscheidet sich in 
seiner deutschen Wesensart in nichts mehr von 
den übrigen Gauen des Reiches, der. Gleich- 
stand ist im vollen Umfange hergestellt. Wohl 
mögen hier und da Äußere Erscheinungsformen 
noch an die vergangene polnische Verfallszeit 
erinnern, aber das sind nur kleine Schönheits- 
fehler, die aus vordringlichen Kriegsnotwen- 
digkeiten noch nicht beseitigt werden konn- 
ten. Sie sind wesenlos angesichts des beherr- 
schend pulsierenden deutschen Lebensrhyth- 
mus, Man frage heute einen Volksdeutschen: 
In der kurzen Zeitspanne eines halben Jahr- 
zelnts ist ihm die polnische Vergangenheit in 
eine Ferne gerückt, die wie ein unwirklicher, 
bosar Traum erscheint. Die sich immer stärker 
herausschälende deutsche  Wesensart des 
Gaues drückt sich sinnfällig auch darin aus, 
dañ längst aus dem wartheländischen Sprach- 
gebrauch der Begriff des Altreiches geschwun- 
SOPENA 


15 Roman von Hans Gust! Kernmayr 
„ich? Ich bin Ausrufer im Prater. Wissen 
S^ beim Wolkenreiter im Panoptikum. Waren 
S schon einmal im Prater?" 
Marla Theresia schüttelt verneinend den 
Kopf, „Ich war noch nie in Wien,“ 
Fridolin verbeugt sich überschwenglich, 
macht eine einladende Geste, die er mit einer 
\\ Handbewegung ‚unterstreicht. „Darf ich Ihnen 
| Wien zeigen? Wien, die Stadt der, Träume, 
der Lieder, der Liebe? Wien ist eine arme 
| Stadt geworden, Seit wir den Krieg verloren 
N haben, sind wir Bettler, Fast alle in Oster- 
I reich sind Bettler.: Ich -war auch ein Bettler, 
aber ich hab’ mich, im letzten Moment er- 
wıscht.' Ich hab! mir`gesagt: Fridolin, „wennst 
einmal stiehlst, dann stiehlst auch ein zwei- 
"N tesmal, Also hab‘ ich nicht gestohlen, ‚hab’ 
Ni gchungert, Ich war heute bei meinem Onkel 
in Mürzzuschlag, der hat eine Sau geschlach- 
tet und mir Schweinefleisch, Blut- und -Leber- 
wiürste mitgegeben, Habeh S'. noch Hunger? 
Möchten S' noch ‚was essen?" i 
„Dank‘ schön, Herr Fridolin, Hab’ ich was 


A zu zahlen?" 
Fridolin ist ihre Frage unverständlich. 
„Nein, nein! Ich hab's Ihnen g’schenkt!” 


„Sie. kennen mich nicht, Sie können mir 
doch nichts schenken —?" ' 
IK „Ich kann alles, Wissen S', ein Mensch, 
I,” der nichts ist, der kann alles tun,” 

„Sie sind aber ein komischer Mensch.” 

Für Maria Theresia sind Alle Menschen, 
die anders sind als sie, komisch. Dieses Wort 


Menschenraub der Sowjetmachthaber für die Weltherrschall£in 


7 

T. Berlin, 25. Oktober. (Von unserem mili- 
tärischen Mitarbeiter A. v. Olberg.) Die Sowjet» 
Union steht im’ vierten Jahre im Krieg mit 
Deutschland. Sie hat seit dem 22, Juni 1941 
unvorsto}!bar hohe blutige Verluste und solche 
an Gefangenen gehabt. Die Höhe der Gesamt- 
einbuße der Sowjets wird wohl niemals ein- 
wandfrei festzustellen sein; jedenfalls sind für 
ihre gewaltigen Menschenverluste mitbezelch- 


nend die Formen des totalen Krieges, zu de- ` 


nen sie gegriffen hat, beispielsweise wenn 
die Frauen dort mit Aufgaben betraut werden, 
an die andere kriegführende Mächte kaum 
dachten, so die Verwendung der Frau mit der 
Waffe an der kämpfenden Front und zur Ge- 
fangenenbvwachung, Man kann also ayneh- 
men, daß sich die militärisch entscheidende 
Menschenkraft der Sowjet-Union mehr und 
mehr erschöpfte. Deutsche militärische Stellen 
meldeten oft, duß der Ersatz der sowjetischen 
Kampftruppe eichibar absinkt, daß eniweder 
ganz junge oder überwiegend alte Jahrgänge 
ohne vernünftige Ausbildung kurzerhand in 
Uniformen gesteckt und in die Infanterie ein- 
gereiit würden. Das wären zweifellos die 
Folgeerscheiungen einer ernsten Ausschöp- 
fung des sowjetischen Menschenvorrats., Das 
erträgliche Maß für die Gegenwart und für 
die Zukunft war scheinbar überschritten. Es 
wäre zwecklos Zahlen zu nennen, es sind nur 
Schätzungswerte Aus anglo-amerikanischen 
Quellen bekannt, an sich unterschiedlich 
hoch angegeben, sicher eher niedriger als zu 
hoch, beeinflußt vom Propaganda-Bedürfnis der 


sowjetischen Bundesgenossen, in jedem Falle 
als Zahl unzuverlässig. 

Eine Schrumpfung der militärischen Volks- 
kraft wird zuerst auf dem Schlachtfeld wirk- 
lich fühlbar. Insofern ist die Kapitulation der 
Finnen, Rumänien und Bulgaren, die fast zur 
gleichen Zeit erfolgte, eine Nutznießung, die 
den Bolschewisten in mehrfacher Form zugute- 
kommt. Die Wehrmacht der schwach gewor- 
danen bisherigen Gegner der Sowjet-Union ist 
ein Zuwachs für die Sowjetarmee; man hat 
die Verbände gleich beieinander gehalten und 
beließ sie vielfach einfach mit umgekehrter 
Front im Kampf, so die Rumänen gegen Un- 
garn unter Ausnutzung des bestehenden alten 
Hasses zwischen beiden Völkern. Gewaltige 
Räume fielen den Sowjets zu, strategisch wich- 
tige, um die sie sonst hätten schwere Kämpfe 
unter hohen Blutopfern führen müssen, Mili- 
tärisch wichtig war. aber der Menschenzu- 
wachs in diesem Abschnitt des Krieges für die 
Bolschewisten nicht nur bei der kämpfenden 
Front, sondern auch in der Rüstungsindustrie, 
Man begann daher sofort mit der Verschlep- 
püng rumänischer, bulgärischer und finnischer 
Arbeiter in die Industrien im Ural und in $i- 
birien oder zum Wiederaufbau von’ Industrien 
im rückgewonnenen Geblet, Uber dasLos der 
Verschleppten dürfte ‚kein Zweifel bestehen; 
jedenfalls frischte sich: der gegen Europa 
kömpfende Bolschewismus dadurch auf und 
bannte eine Krise, die zweifellos bestand. Es 
ist kein Zufall, daß im Lager unserer Feinde 
Deportationen auch deutscher Arbeiter nach 


Gegehstoß unserer Panzer bei Goldap-Gumbinnen 


Führerhauptquartier, 25. Oktober. Das Ober- 
kommando der Wehrmacht gibt bekannt: 


An dor Schelde-Mündung, nördlich Antwerpen 
und im Raum von Hertogenbosch nahmen die hef- 
tigen Klämpfe noch an Wucht zu, Die mit starker 
Schlachtfliegerunterstützung angreifenden Verbände 
der 1. kanadischen und 2, englischen Armes ge- 
wannen erst nach schweren Ringen, bei denen sie 
hohe Verluste erlitten, geringfügig Boden. Der von 
ihnen erstrebte Durchbruch wurde vereitelt. An 
der gesamten Front zwischen Mittel-Holland und 
der lotliringischen Grenze kam es nur zu örtlichen 
Gefechten. Im Quellgeblet der Mortagne in den 
Westvogesen leisten unsere Truppen den In einigen 
Ab tten in unser Hauptkampfteläa eingebroche- 
men feindlichen Verbänden erbitterten Widerstand. 
Die Fostungsbösatzungen an der Gironde-Mündung 
unternahmen weitere erfolgreiche Streifzüge in ihr 
Vorfeld. 

Das V 1-Störungsfeuer auf London geht welter. 

Im Etruskischen Apennin festigten unsere Trup- 
pen ihre Stellungen zwischen Vergato und dem 
Raum nördlich Lojano, Nordöstlich der Stadt ver- 
suchten die Amerikaner mit zusummengefaßten 
Erd- und Luftstreitkräften vergeblich, einen ört- 
Aichen Einbruch zu erweltern. Die feindliche An- 
erlfisgruppe wurde vernichtet. An der Adria kam 
es zu keinen größeren Kampfhındlungen. 

Vom Balkan werden die Vernichtung einer klel- 
neren,- aus Banden und Bulgaren bestohenden 
Kampfgruppe an der albanischen Nordostgrenze 
und anhaltende Kämpfe im Raum der westlichen 
Morawa gemeldet. 

Zwischen Donau und Theiß hatten ungarische 
Angriffsunternehmungen Erfolg. An der unteren 
Theiß und im Raum Szolnok wird welter hart ge- 
klimpft, Im Kampfraum Debrecen vernichteten un- 
sere Panzerverbände mit wirksamer Unterstützung 
der Luftwaffe die Masse der von Ihren rlickwärti- 
zen Verbindungen abgeschnittenen 30. sowjetischen 


Kavallerledivision und der 3. sowjetischen Panzer- ” 


brigade, Südlich Großkarol im Samosgeblet sowie 
in den Ostbeskiden scheiterten mehrfache Angriffe 
und Vorstöße des Feindes. 

Zwischen Warschau und Bug wiesen unsere 
Truppen die angreifenden Bolschewisten ab, die 
beträchtliche Verluste erlitten. Am Narew ent- 


brannten heftige Kämpfe mit den aus Ihren Brük- 
kenköpfen antretenden feindlichen Divisionen. 
Ihre von Trommelfeuer eingeieiteten und von star- 
ken Schlachtflleger- und Panzerkräften unter- 
stützten Großangriffe wurden in schweren Wald- 
kimpfen aufgefangen. Gegenstöße unserer Panzer- 
gruppen warfen den Feind an. zahlreichen Stellen 
zurück, Viele sowjetische Panzer wurden dabei 
vernichtet, 

Bel Goldap und {m Raum südöstlich Gumbinnen 
haben Gegenangrife unserer Panzerkräfte nach 
Osten Boden gewonnen. In den übrigen Abschnit- 
ten dieses Kampfraumes griff der Feind an mehre- 
ren Stellen mit starken Kräften an, Einzelne Eln- 
brüche wurden abgeriegelt. 

In Kurland führten eigene Angriffe zu Front- 
verbesserungen. Auf der Halbinsel Sworbe wurden 
die eigenen Stellungen trotz schwerster Feind» 
angriffe gehalten. Kriegsmarine und Luftwaffe un- 
terstützten die Erdtruppen besonders wirksäm. 

Uber dem ostpreußlschen Kampfraum verloren 
die Sowjets gestern In heftigen Luftkämpfen und 
durch Flakartillerie der Luftwaffe 46 Flugzouge. 

In Nordfinnland und an der Eismeerfront bei 
Kirkenes wiesen ‚unsere Grenadiere und Gebirgs- 
jägor feindliche Aufklärungsvorstöße zuriek. Bi- 
cherungsfahrzeuge deutscher Geleite und Marine- 
fiak schossen über dem norwegischen Küstengedlet 
acht feindliche Flugzeuge ab, 

Anglo-amerikanische Tiefflieger beschadsän or- 
neut die Zivilbevölkerung, vor allem im’ rheini- 
schen Geblet. Unsere Fiakartillerle schon 16 dieser 
Tiefflieger ab. Einzelne britische Flugzeuge warfen 
in den frühen Abendstunden Bomben auf Hannover. 


"Besonders ausgezeichnet 


Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemel- 
det: In den Kämpfen im ostpreußisöhen Grenz- 
geblet haben sich zwei Kampfgruppen unter Füh- 
Die der ZBichenlatibträger Oberst Koetz und 
Oberst von Lauchert besonders ausgezeichnet. Bei 
der Verteidigung der Halbinsel Sworbe haben sich 
die berlinisch-brandenburglsche 23. und 218. Infan- 
terledivision, sowie an Land eingesetzte Telle der 
Kriegsmarine unter Führung von Generalleutnant 
Schirmer hervorragend bewährt. 


den ist, Dem einzelnen erscheint der Gau nicht 
mehr wie ein neues, noch fremdartiges Anhäng- 
sel; in jedem ist das Bewußtsein wach und 
stark geworden, daß. das Wartheland wieder 
voll im Reiche aufgegangen und zu einem un- 
lösbaren Bestandteil seines Gebletes geworden 
ist, Das ist ein Erfolg, der Weit mehr wiegt als 
äußerliche, prunkvolle Kennzeichen, weil er 
aus einer inneren Bindung heraus geboren ist. 

Schwert und Pflug sind die Symbole des 
wartheländischen Wappens, Es soll damit ver- 
sinnblidlicht werden, daß die Sicherung des 
befreiten Raumes eich nicht allein auf militä- 
rische Machtmittel gründen soll; es soll viel- 
mehr hauptsächlich durch die Arbeit am Bo- 
den und für ihn eine feste Verwurzelung mit 
dem Lande erzielt werden. Durch das Symbol 
des Schwertes soll aber der feste Wille be- 
wiesen werden, bei der Arbeit des Friedens 
nicht zu verweichlichen, sondern stets das 
Schwert blank und- griffbereit neben sich zu 
halten, um jeder Zeit begehrlichen Gelüsten 
auf das wieder dem Deutschtum erschlossene 


hat sich förmlich in ihr festgesetzt. Aber 
eines fühlt sie; die Scheu, die sie vor den 
Menschen hatte, schwindet, je länger Fridolin 
spricht. Was er alles weiß, was er alles von 
Wien erzählt, vom alten Kaiser, der immer 
gesagt hat: Mir bleibt nichts erspart. — Vom 
Kaiser, der im Sommer nach Schönbrunn hin- 
ausgefahren ist, Den alle Laute gegrüßt ha- 
ben, von dem sie gesagt haben: Der Vater 
Franzl. Vom Prater erzählt er, von den vie- 
len Karussells, von Riesenrad, Berg- und Tal- 
bahn, Aschantinegern, Würstelbuden, Luftbal- 
lon- und Zuckerlverkäufern. Vom Leopolds- 
berg und vom Kahlenberg, vom Stephansturm 
‚und von vielen anderen Sachen spricht Frido- 
lin frei und fröhlich, Auch vom Krieg berich- 
tet er, und daß er in Rußland die Große Sil- 
berne Tapferkeitsmedaille bekommen habe, 
„Und jetzt bin ich Rekommandeur, Anreißer, 
Ausrufer, ‚Wissen S', ich steh‘ vor der Schau- 
bude und lock‘ die Leute an: Hereinspaziert, 
meine Damen und Herren, treten Sie ein, tre- 
ten Sie ein!” 

„Wo lebt Ihre Mutter?" 

„Meine Mutter ist schon lange tot. 

Vor Maria Theresias Augen schwinden die 
Lichter, die aus kleinen Häusern blinken. Fri- 
dolin erzählt ‚sein Leben: Fridolins Mutter 
hieß Valerie Frohgemut. Sie war eine blasse, 
schmächtige Schönheit und bewohnte in Wien, 


in einem kleinen Häuschen, ein Zimmer mit 


anschließender Küche. Ihren Lebensunterhalt 
bestritt sie durch Wäschewaschen, tagsüber 
arbeitete sie bei fremden Leuten, Da kam ein 
Mann, der gut zu ihr war, Sie kannte nur 
seinen Vornamen; Amadeus, Er war ein Auf- 
schneider; er erzählte, er wäre ein großer 


Gebiet mit starker Faust entgegentreten zu 
können. 4 
Jetzt, nach fünfjähriger Aufbauarbeit ist 


bereits die Stunde gekommen, da die warthe- 
ländische Bevölkerung zur Verteidigung de 
neuen Heimat zur Waffe greift. ‘Auch im 
Reichsgau Wartheland ist der Volkssturm auf- 
gerufen worden. Führer und Reich dürfen 
dessen sicher sein, daß die wartheländischen 
Volkssturmmänner von einem fanatischen 
Verteidigungswillen beseelt sein werden, Sie 
‚sind in ihrer überwiegenden Mehrzahl alte 
Volkstumskämpfer, die aus der eigenen Erfah- 
rung unter fremder Herrschaft kennengelernt 
haben, daß nur härtester Einsatz die Freiheit 
sichert, daß jedweder Kompromiß gleichbedeu- 
tend mit der Vernichtung ist, Sie werden die 
neu gewonnene Heimat, in der sie frei unter 
deutschen Brüdern leben können, fanatisch 
verteidigen, wenn es die Stunde erfordern 
sollte, In diesem Willen ‚zum . Einsatz liegt 
die Krönung der fünfiährigen Arbeit um die 
Wiedereindeutschung des Landes. i 


Künstler, in Wirklichkeit arbeitets er als Stein- 
metz im Steinbruch, Wirtsleute warfen ihn 
auf die Straße, wenn er kein Geld zum Be- 
zahlen der Zeche hatte, Valaries Augen strahl- 
ten, wenn er erzählte: „Es wird eine schöne 
Zeit für dich kommen." 


Noch nie zuvor hatte sie das Gefühl der 
Liebe verspürt. Das Lichtlein, das sie in ihrem 
Herzen trug, fachte zur lodernden Flamme auf. 
Nach einer Nacht, in der die Sterne über 
ihhem Glück leuchteten, kam Amadeus und 
gab ihr seine Löhnung für eine Woche Arbeit. 
„Ich bin ein Künstler in meinem Fach”, ba- 
tonte er und hielt die Hände vor die Augen, 
als schäme er sich seiner abgerissenen Klei- 
dei und seiner zerrissenen Schuhe, „Wir 
wollen heiraten, wenn du willst — —" Er 
nehm die Geliebte in seine Arme. Heiß war's, 
die Nächte wareh verzaubert. . Valerie Froh- 
gemut durfte glauben, daß ihr ’Leben eine 
Wendung zum Schöneren nehmen werde. Sie 
hatte einen Menschen gefunden, dem sie die 
Welt bedeutete, der ihre Welt war. 


Eines Tages wurde Valerie zum Polizei- 
kommissariat geholt; Sie möge einen Toten 
identifizieren, Man habe gehört, daß sie mit 
ihm in Verbindung gestanden. Valerie hielt 
sich mit beiden Händen an der kalten Mauer 
fost, Sie wankte neben dem Polizisten her, 
Ihre Sohlen schlugen auf das holprige Pflaster. 
Aus den Fenstern schauten Neugierige und 
Klatschsüchtige ihr nach. „Da geht sie, die 
Geliebte", tuschelten sie, Auf einem schwar- 
zen Holzschragen lag, mit weißem Laken zu- 
gedeckt, der Steinmetz Amadeus, Er war tot, 
erstochen worden, 


‚als versenkt gemeldet werden, 
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der Sowjetunion geplant werden, far Se 
des Sieges der anderen. Treibende 10-AB 
der Bolschewismus, Helfer die Ang. 
kaner in dem Streben nach schnallef seit! 
gung des Krieges, das die Gegenseite i Y 
Sommer 1943 beherrscht, Damals shte j 
reits die englische Presse, man brau an 
nur einen schnellen Sieg, sonder 
schnellsten, der möglich sel. je In Mar 
Der Bolschewismus disponiert weicht Aht 
Zukunft, Der Bolschewismus kämpft hen (3 
um die Rückgewinnung des altrussite j te 
biets, nicht nur um die sogenannte i \ 
im strategischen Sinn, sondern vor mo 
den Preis der Weltrevolution. DEN 
steht dieser bolschewistischen WeltteYärt 
im Wege, Ob der Bolschewismus nun N, t 
genwart oder für die Zukunft kämp ste f! 
schenraub treibt oder sich in Ausgangs 


für weitere große strategische Planung i M „Setäh 
einzuschleben versucht, ändert an JP; 
Kampfziel nichts. All’ die Menschen Ricksi 
Räume, die der Sowjetuion kampflos Tun, sicht 
Nord- und Südflanke Europas zufielen dss 
flussen dis derzeitige militärische’ h Fuga, v 
beherrschen aber ebenso die große } gän 


linie Moskaus, Sie liegt in dem win N} 
Bolschewisten, daß Ihr Kampf letzten Era ha 
gen den Amerikanismus auss N 
werden muß um den Preis der Welth 
Ob und wann das sein wird, kann kein 
voraussagen. Jedenfalls ist der Bolsch® 
åm Werk, sich Räume zu sichern, die € 
braucht und die Menschen zu rauben, kraft] 


geschwächte militärische Menschen 
stärken haben. 


i a, Altı 
Die neuen japanischen Erfolg" Ay 
Tokio, 25. Oktober, Frontberichted “maa r, 


besteht das feindliche Geschwader De 
als zehn Flugzeugträgern mit der 6% 


fiinn 
lichen Sicherung an Schlachtschitfen: A ein de 
und Zerstörern.. Nachdem japanische re MR ides, Eig 
rer die Position der gegnerischen Flot, É i emie, 
gestellt hatten, erfolgte am Morgen des i m Bürc 
tober der erste Luftangriff japanischer hi i Nie den I 
flieger, denen es sofort gelang, vet ser Fc 
der amerikanischen Schiffe mit Bomber tung di 
Torpedos zu treffen. Ein Schlachu inii. Kriegse 


zwei Kreuzer erlitten schwere Beschädidg 
während ein Flugzeügträger in Brari 
und ein zweiter manövrierunfähig Hegyi 
Erst 24 Stunden späte: griffen auch do 
schiffe der japanischen Flotte ein, S Ay 
Stunde nach Beginn des Gefechts konn A AS 
Flugzeugträger und ein Kreuzer des Tf 
Diese Sipo 
ren Anfangsverlüste veranlaßten die Ay 
ner, abzudrehen, Die Verfolgung dung ÄI 
japanischen Kriegsschiffe ergab in kio Pe 
die Versenkung von zwei weiteren FR 
trägern, einem weiteren Kreuzer UM i Á 
Zerstörer. E `> 


Blutgerfthte vermehrt Mk sense 
Aus Paris me moa 


Hochverratsfällen in der Stadt erric#e 
den. Weitere 60 Richter und ander 
beamte werden eingesetzt. E emitte] 
Der Tag in Kürze nsr 


Die finnischen Verluste bei den Waldk@l 
Nordfinnland sind, wie United Press me 
hoch. Besonders hoch bei den tinnischen mi 
truppen, die die deutschen Minen besellif 
die sehr geschickt im Gelände vertellt ® 
Zahl der Toten ist sehr hoch. } 

Der britische Außenminister Eden nai Aet 
seiner Rückkehr aus Moskau in Kairo Ren N 

Der französische ‚Autofabrikant Louis AT N 
am Diensiag an den Folgen eines Hera Kr EN 
einem Pariser Krankenhaus gestorben, war of 
dem Gefängnis von Brest transportiert w "U M 

Der frühere finnische Staalspräsiden onh P, 
nach schwedischen Meldungen schwer erm aiam 

Bisker trafen, sò meldet „Svenska Th A W 
8500 Flüchtlinge aus den baltischen Länder ingi 
schwedischen, Ostseeinsel Gotland ein. i 


linge wurden in verschiedenen Lagern 088% Hi aus c 
In Montevideo starb der sowjelrussis®e ln Anfre 
in Uruguay, Sergio Orlol, der zusammen le Beruf 
russischen Botschafter In Mexiko, Oman” pano Parsoı 
bedeutende Rolle für die kommunistisdi® ei S 
in Ibero-Amerika spielte, li Gebu 
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„Fräulein Valerie Frohgemut, 


Sie: Wie heißt der Tote?" fragte di? l 
eines Beamten, geht 
Valerie Frohgemut ließ die = 


apathisch sinken. „Ich weiß es nicht 
„Sie müssen doch wissen, wie Tun 
heißt, mit dem man Sie so oft zusam 
sehen hat?" Mr 
„Ich weiß es nicht, Herr Polizist = 
„Er hat doch mit Ihnen gelebt?” N 
„Ich kenn’ nur seinen Vom 
deus.” me? 4 
Der Polizist schlug das Protok® AR 
„Na jal” 77 
Valerie stand lange neben de? 
Ihre Hand streichelte sein Gesicht. 
Valerie Frohgemut lebte ihr bega © 
Leben weiter, Nach Monaten geb® 
Jungen, Sie blieb bis zu seinem 
bensjahr bei ihm, Von Jahr zu Jab! i L 


zarter. und schwächer, Als sie St? 
ließ sie ihrem Sohn nichts als 


Namen Fridolin. h H k 
Fridolin hatte niemanden, der si A MER iR 

sorgte, Mit acht Jahren kam er $ chi ni 

haus: Dort schrieb man in ein Biia Mi 

ein schwer erziehbafes Kind, Frido FIR. 

dem weißgetünchten Kerker, Die “nah hn 

lange Straße war ihm gnädig. Sie j 3t 

ohra: Verwurf auf, Manche Bentfe ur 


Ms 
Schlosser, Mechaniker, Elektrotec ron udh 
Meister waren mit seinen Leistuntg y 
den. Nach der Lehrzeit, im Früh 
wieder auf’die Landstraße, Täglich gen. 
suchungen an ihn heran, aber sin wo 
lich lachend, ging er seinen weite" opi 
(Fortsetzun 


N 


disziplin in der Dunkelheit! 


un dieser Jahreszeit so frühzeitig ein- 
unkelheit, die durch keine noch so 
= Straßen- oder Schaufenster-Belauch- 


T aya mehr oder minder schmerz- 
Bar enstoß, Erhöht wird die Gefähr 
4, umenpralis der Fußgänger dadurch, 
Orr Kraftwagenlenker und Radfahrer 
für notwendig halten, die Lampen 
É R rte äbzublenden. Sie blenden da- 
kri UBgänger, die infolgedessen mit an- 
Minn o menstoseh oder mit den Masten 
w enlaternen oder der Straßenbahn- 
Aug unsanfte Karambole erleben. Es 
dit IM tklich angebracht, wenn die Schuldi- 
A h er Fahrt durch menschliche Siedlun- 
ten der durch ihre Nachlässigkeit verur- 
į Gefährdung des Fußgängerverkehrs 
i lao crden wollten! Es ist ja gerade das, 
ai Ria Kraftfahrers: 
a4 \cksichtnahme im Verkehr 
Cht das Leben halb so schwer! 
N F er verstößt. 
\nBgängerverkehr ließe sich dadurch 
h ser gestalten, wenn alle diejenigen, 
Nds oder nachts die Straße benutzen 
r Leuchtplaketten tragen wollten. Die 
„eigen Kaufläden sollten sie sich daher 
A, 8ender- Anzahl besorgen. 
noch etwas Wichtiges für die Straßen- 
Ber Fußgänger: Während der Dunkel- 
` die rechte Gehsteigseite benutzen! 
A. K. 


A Altmaterlal bereit — Pimpfe wnd 
4 En sammeln vom 28. bis 30. Oktober 
j n Papier, Knochen, Lumpen und Altstofte, 


an 
hen; 
flos 
jelen, 


gan der Verwaltungsakademie 


Miner Eigenschaft als Leiter der Verwal- 

í Ru emie, Zweigstelle Litzmannstadt, 

n Bürgermeister Dr, Marder am 

vH den Lehrbeginn der zweiten Studien- 

ser Fortbildungsstätte. Er gab seiner 

A, cung darüber Ausdruck, daß trotz des 

Kh D tiegseinsätzes die berufliche Förde- 

A i " Beamten und "Angestellten fortge- 

erden kann, und sprach den Wunsch 

i Teilnehmer der nun beginnenden Stu- 

i mögen nach Absolvierung der sechs 

dh, I Denso erfolgreich abschließen, wie 

pel Inge der ersten Studienreihe. Das 

geh Bester nahm seinen Auftakt mit einer 

Mllischen Vorlesung von Prof.Dr. Dr, Bek- 

den Grundsatz der völkischen Staats- 

® unserem Deutschen Reich Gestalt 

on Pi © delte. Der Dozent des Abends gab 

und hr] noch einen Uberblick über den Stu- 

D Alf des Semesters, das, den örtlichen 

a entsprechend, die Rechts- und Wirt- 

rt A “ssenschaft in den Mittelpunkt stellt, 

meld In diesem Semester ‘neben dem Rektor 

Titel |Chsuniversität Posen, Professor Dr. 

test per Dekan ‚und weitere Professoren 

rich W ŝSuniversität die Vorlesungen leiten, 

dere Mk Ponders den kriegsversehrten Hörern 

| änentales Wissen für ihre Weiterbil- 
ermittelt, d. 


A nsträuße und Kränze an den Gedenk- 
en. Um jedem Deutschen die Möglich- 
AN „geben, zu den bevorstehenden Gedenk- 
Mii Blumen kaufen zu können, ver- 
ann wir heute im amtlichen Teil*eine 
#4, 29 über die Herstellung von Blumen- 
et und Kränzen für diese Zeit. Es wird 
Ihn, däß die Bevölkerung dafür Verständ- 
r ilk nat, daß nur kleine Blumensträuße 
A Dune. aber dafür in ausreichendem Um- 
AT Verfügung stehen. 


OR pentralauskunftsstelle für Rückgeführte. 
ron vllzeipräsidium in Berlin ist eine 
pait Iy kunitsstelle für Rückgeführte einge- 
Mi orden. Von ihr werden kostenlos Aus- 
7 TA er den Aufenthalt von Personen er- 

% Aus den Grenzgebieten zurückgeführt 
Wi Anfragen müssen Vor- und Familien- 

ruf und bistterigen Wohnort der ge- 

erson, sowie möglichst auch, insbe- 
Um el Sammelnamen, das Geburtsdatum 

Ms, Geburtsort enthalten. 

Mochen. Am heutigen Donnerstag findet 
lienrküdhe des Deutschen Frauenwerks 

N -Strae 40, ein Schnukochen statt, bel 
N big stellung von Gebäck für das Luft- 
ng o Fildie-Suppe, Süßspelse von roten 
U" Roter-Rüben-Salat gezeigt werden. Be- 
zw. 18 Uhr. Kostlöffel nicht vergessen! 


ilt a 


noch Kommandlerender General des 
rps in Metz war, ein „strenger, jeden 
A Man dlenstbereiter Vorgesetzter". Er ver- 

So mal schier Unmögliches von Offizie- 

aten, bewies aber Immer, daß es ging. 
uhren „Gottlieb, den Junggesellen, der 
AN cher war, wie einen Vater. Seit dem 
Wittner und dem Papa Wrangel! hat es tn 
A wie Armee keinen so volkstümlichen 
Afeki ihn gegeben, Keinen auch, um den so 
1 Oten im -Volk umgingen, wie um ihn, 
N * 

Na Härter kannte In der welten Umge- 
ar Milo notz jedes Haus und jeden Baum, Sein 
a N elogenhelt, von neuem darüber zu 
a 8 AN post bei einem „‚Rekosnoszlerungsritt'' 
hr V U tên tefpunkt 
stë i? 
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„Jene zwei Ahornbäume dort 
nks auf dem Hügel eine Viertelstunde 
der Straße ab" an, Die Offiziere lug- 
© Fernrohre, Kaum waren die Bäume 
erkennen, und der Oberst N, erlaubte 
Scherzende Frage: „Wann es aber nun 
i hen Erzellenz?‘‘ — Aber es waren, wie 
eratısstellte, ‚doch Ahorne. 

` ik 


Au; N 


leichtsinniger Leutnant fiel einmal 

Ag ;, {hn hatte der General zu sich gê- 
$ In am, indem er auf eine kleine Baum- 
day Ferne deutete, befohlen, festzuntel- 
le) für Bäume selen, Dem Leutnant war 
í Und die Frage so unsinnig vorgekom= 
N n,Peschloß, den Befehl nicht völlig aus- 
A tt dahin war Immerhin welt, und 
Wenn ‚gestrengen Herrn General Genüge 
2, et nach einer dreiviertel Stunde ihm 
Aber“ Befehl; es sind Buchenbäume. Da 
At Dach "ehön angekommen. Denn der General 
Tote, iner Feldmütze, die ein Zweiglein 
und hielt es dem Lügner- unter die 

N Worten: „War eben am Nachmittag 
‚ bei mir waren es Erlen.“ Und der 


lise! ist inN 1 

& er ist mein IName °/ 
Ay alfeldmarschall Gottlieb Gra? von Hire- 
A, ‚Vier preußischen Königen »gedient hat, 


250000 Reichsmark für gute Jöeen z 


Die ständigen großen Erfolge des betrieb- 
Nchen Vorschlagswesens beweisen, daß über- 
all, wo Menschen zur Arbeit zusammenkom- 
men, noch zahlreiche wesentliche Verbesse- 
rungen und Vereinfachungen mit dem Ziel der 
Steigerung der Leistung und dem Ziel der Ma- 
terialeinsparung möglich sind. Wenn wir ge- 
meinsam, ganz gleich, an welchem Arbeits- 
platz wir stehen, ganz gleich, welche Aufgabe 
wir zu lösen haben, unsere Anstrengungen 
und Überlegungen auf diesem Gebiet „verstär- 
ken, so werden wir in dieser entscheidenden 
Zeit künftig noch leichter, noch schneller und 
wirtschaftlicher schaffen können. 

Die Deutsche Arbeitsfront, die das betrieb- 
liche Vorschlagswesen von jeher auf das sorg- 
fältigste pflegte, hat nunmehr einen großen 
Wettbewerb eingeleitet, zu dem sie Geldprä- 
mien im ‘Wert von 250000 RM zur Verfügung 
gestellt hat, Der Einsendeschluß für diesen 
Wettbewerb. ist der 31, Dezember 1944, Jeder 
Arbeitskamerad kann also Vorschläge, die ne- 
ben der Verwendung im Betrieb für die Allge- 
meinheit Gültigkeit haben und für mehrere 
Betriebs brauchbar sind, an die 
Kreisarbeitsgemeinschaft für das betrieblic 
Vorschlagswesen einreichen, Für Litzmann- 
stadt ist die Anschrift: Kreisarbeitsgemein- 
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DAF.-Wettbewerb zum be- 
trieblihen Vorshlagswesen 


schaft für das betriebliche Vorschlagswesen, 
DAF.-Kreiswaltung, Albert-Breyer-Straße 1. 

Diese Vorschläge werden je nach Wertig- 
keit in die Beispielsammlung für das betrieb- 
liche Vorschlagswesen . aufgenommen. Diese 
Beispielsammlung’wird zum Ehrenbuch der Ar- 
beit werden. Zu jedem darin veröffentlichten 
Vorschlag wird der Name des Urhebers ge- 
nannt, Auch wird die Veröffentlichung je nach 
der überbetrieblichen Brauchbarkeit besonders 
honoriert werden. Außerdem bringen die be- 
sten Vorschläge Anwartschaft auf den Dr. 
Fritz-Todt-Preis oder einen der nachstehenden 

. DAF.-Preise: Erster Hauptpreis 10000 RM, 
zweiter, dritter und vierter Hauptpreis zu je 
5000 RM, 25 erste Preise zu je 3000 RM, 50 
zweite Preise zu je 1000 RM, 100 dritte Preise 
zu je 500 RM und 500 vierte Preise zu je 
100 RM. 

Ein Ausspruch von Alfted Krupp: „Nichts 
besteht, kein Menschenwerk, das nicht bis in 
alle Ewigkeit der Vervollkommnung fähig 
wäre und bedürfe"” sollte Ansporngfür jeden 
schaffenden Volksgenossen sein, mitzuarbeiten 
an der Gestaltung und Verbesserung des gan- 
zen deutschen Arbeitslebens, Das betriebliche 
Vorschlagswesen gibt jedem die beste Mög- 
lichkeit dazu, 


300009 Lismannftädter erlebten 572 Vorftellungen 


Es erscheint uns unerläßhch, heute — da Künst- 
ler, Musiker und technisches Personal unseres Thea- 
ters längst vordringlichere Aufgaben gefunden haben 


— die Leistungen der letzten fünften Spielzeit ‘zu , 


würdigen. Unter der Leitung des Intendanten Hans 
Hesse, der die Steigerung der künstlerischen Ge- 
meinschäftsleistungen jederzeit ins Auge faßte, kam 
das hohe Niveau der Bühne zur Geltung. Einsatz- 
freudigkelt und Lelstungswille jedes Theaterschaf- 
fenden, aber auch das Bewußtsein der Notwendig- 
keit besonderer kultureller Leistungen in Litzmann- 
ad überwanden die kriegsbedingten Schwierigkei- 
en, 

Wirft man einen Blick auf die zahlenmäßigen 
Ergebnisse der letzten Spielzeit, so bleibt die 
Nachfrage nadi klassischen Stücken erwähnenswert. 
Solche Stücke erlreuten sich größter Beliebtheit, 
wenn auch die Nachfräge nach leichter und entspan- 
nender Unterhaltung keineswegs gering war. Der 
Grund dieser beachienswerten Erscheinung mag 
wohl darin zu suchen sein, daß die Schauspielgemein- 
schaft in den klassischen Stücken noch mehr zur 
Geltung kam als in den Komödien und Lustspielen. 
Die junge Oper fand nach den zwei Versuchen der 
Spielzeit 1942/43 ein erfolgreiches Betätigqungsfeld. 

Im übrigen sprechen die Zahlen für sich: Weit 
über 300.000, Zuschauer besuchten 572 Vorstellungen. 
Mit 300 Aufführungen ist daran das Schauspiel am 
meisten beteiligt: Es folgte die Operette mit 143 
Vorstellungen. Die Oper erreichte eine Aufführungs- 
zahl von 83 Spielabenden. Hinzu kamen noch. 22 
Tanzabende, die sich auf einen unter der Leitung 
von Christel Ebling stehenden Ballettabend, auf 
den Tanz- und Abschledsabend für Toni Vollmuth 
sowie auf das Tanzgastspiel des Japanischen Tänzers 
Masami Kumi erstreckten, 

Unabhängig von diesen in den Litzmannstädter 
Theaterräumen stattgefundenen Vorstellungen, führte 
das Schauspiel zwei Gastspiele im Generalgouverne- 
ment durch. An je zwei Abenden gelangten im To- 
maschow „Hamlet und „Clarigo" zur Aufführung 
und fanden stärke Anerkennung, 

Die größte Zahl der Schausplelaufführungen ent- 
fällt mit 30 Vorführungen auf Shakespeares „Ham- 
let", der in einer straffen Inszenierung Siegfried 
Nürnbergers dem jungen Schauspieler Alfred Dörner 
NELDELEE LEA EAN GENERIEREN IEE NEEE OL EEE SOLLEN 


Einem Feigen kann auch Gott .keine Hilfe 
zeigen, 
REEL EL DNA DEE EL ELDLEOED DOCH ELEND PIPED NIE 
einen besonderen Erfolg eintrug. Goethes „Clavigo” 
stellte in meisterhafter Inszenierung die Darsteller 
Adolf Rebel: (Titelrolle) und Siegfried Nürnberger 
gegenüber. Diesem Drama waren ebenso viele Auf- 
führungen (nämlich 22) beschieden wie der heiteren 
Komödie von Georg Lengbach und Otta Schwarz: 
„Der Bräutigam meiner Frau” (Regie; Gustav 


“Mahnke) sowie dem Weihnachtsmärchen „Der gê- 


stiefelte Kater” von Artur Wagner, das dem jungen 
Schauspieler Hans Brendgens Gelegenheit. zu erfolg- 
reicher Spielleitung gab. Es folgten dann weiter die 
Erfolge von Ilsens „Nora — unter Nürnborgers 
Regie spielte Ursula Noack die Titelrolle — mit 21, 
Tirso de Molinas heiter-ernstem Stück ‚Don Gil mit 
den grünen Hosen" — Hanns Merck setzte es in 
Szene — mit 20 sowie die erfolgreiche Uraufführung 
des Stückes von Emmerich Nuß „Dissonanzen", das in 
der Gestaltung des Oberspielleiters Siegfried Nürn- 
berger die Problematik einer Ehe aufwaärf, mit eben- 
falls 20 Aufführungstagen. Eine zweite Uraufführung 
wurde vom Intendanten selbat stilecht inszeniert: 
Friedrich Forsters „Bildnis einer Dame", Das Spiel 
gab Nürnberger und Merck Gelegenheit zur Entfal- 
tung einer starken Gogensätzlichkeit, Dar Erfolgt 
18 Aufführungen. Weiter wären dann an beachtens- 
werten ‚Leistungen vor, allem Wolfgang Eberhard 
Möllers „Der Sturz des Ministers“, der Hans Reitz 
in der Fiqur des alten Struensee Golegenheit zu pak- 
kender Darstellung gab, sowie die Uraufführung des 


Anekdoten um den Generalfeldmarschall 
Zum 25, Todestag Häselers / Von Fritz Alfred Zimmer 
nasewelse junge Offizier flog In Arrest. Die Biu- 


me, pflegte „Gottlieb zu samen, sind unseres Mi- 
litärischen Herrgotts Orlentlerungsfinger! 
í + 


' 


Genaues Entfernungsschätzen war eines der 
Steckenpferde des alten Häseler. Als Generaloberst 
hatte er einst cin Manöver an der Oder zu lelten. 
Als der Stab auf einer Fähre über den Strom Er 
setzt hatte, versammelte Häseler am Ufer die Offi- 
zierce um sich und wandte sich an einen Oberst 
mit der Frage: ‚Wie weit schätzen Sie an dieser 
Stelle die Oder?" Der Oberst nannte 240 Meter, 
Der Herr Generaloberst fragte reihum auch die 
anderen Herren. Sie hielten sich bei ihren Ant- 
warten vorsichtigerweise in ‚der. Nähe der Zahl 
ihres Vorgesetzten. Zuletzb wurde ein blutjunger 
Leutnant gefragt: 2231/3 Meter, Exzellenn!'" ant- 
wortete dieser. Häseler war ganz überrascht und 
entgegnete:' „Woher wissen Sie das so genau?" 
worauf die Antwort erfolgte: „Ich habe, genau 
wie Exzellenz, den Fährmann gefragt, der uns 
Übergesetzt hat!" 

“ 


Nachdem Graf Häseler als Feldmarschall seinen 
Abschied genommen hatte, lebte er auf seinem 
Gute Harnekow bei Wriezen, Wie eln schlichter 
Gutsbesitzer, der zuwellen selber mit auf seinen 
Feldern hantiert, Da fand einmal im Kreise Ober- 
barnim eine militärische Felddienstübung statt. Als 
Häseler an einem heißen Vormittag hemdirmellg 
und den breitrandigen Erntehut auf dem Kopfe 
nach seinen Feldern ping, begegnete ihm ein Hu- 
sarenleutnant, der sich verritten hatte und den 
vermeintlichen alten Bauer nach dem Weg nach 
Wriezen fragte. Der vermeintliche Bauer gab ihm 
Auskunft, deutete aber mit dem Zeigefinger auf 
das Pierd und meinte: „Der Gurt ist zu eng ge- 
echnallt; der nimmt dem Tier den Atem." Der 
Herr Leutnant entgegnete höchmütig: „Dummheit, 
Dan Ist kein Ackergaul, sondern ein Offizjerspferd! 
Ja, Bauer, das ist was andres." Doch herablassend, 
wie nun einmal hohe Herren gegen arme Leute 
sein sollen, fügte er wohlwollend hinzu: „Auch 


Stückes von Kalbfuß „Die Liebe eines großen Man- 
nos“ mit 14 und 12 Aufführungen zu nennen, Eine 
elegante Komödie, Josef Maria Francks „Kolibri; 
kam auf 18 Vorstellungen, der von Hanns Merck In- 
szenlerte a A auf die gleiche Zahl, Fried- 
„Tidi Michaels unbeschwertes Lustspiel „Der blaue 
Strohhut’' sowie Paul Helwigs Komödie „Götter auf 
Urlaub" (Spielleitung: Hans Reitz bzw. Hanns 
Merck) auf je 16 Vorlührungen, Weiter zu nennen 
ist dann noch Zimmermanns „Madam Kegels Ge- 
heimnis'‘, das die Schauspielerin Liselotte Ketteler 
unter Nürnbergers Leitung herausstellte (12 Auf- 
führungen). 

Ibsens „Peer Gynt” (15 Aufführungen) und Haupt- 
manns „Vor Sonnenuntergang’ (9) gestalteten Sieg- 
fried Nürnberger und Hanns Merck als Spielleiter, 
indem sie die gestaltenden Kräfte und Elemente so 
aufeinander abstimmten, daß sie Leistungen echter 
Schauspielkunst erreichten und dufch ihre Inszenie- 
rungen Höhepunkte der Spielzeit schufen, Im „Peer 
Gynt” stellt die Titelrolle bekanntlich eine schwie- 
rige Aufgabe dar. Hanns Reltz löste sie mit Erfolg. 
Audi in ‚Vor Sonnenuntergang" ist die Hauptrolle 
erwähnenswart: Siegfried Nürnberger lieh dem Ge- 
heimrat Clausen menschliche Züge tiefer Eindrück- 
lichkeit. (Ein abschließender Artikel folgt.) 

Woli Delhaes 


Begleitpersonen Blinder auf dem Wege nach 
und von der Arbeits- oder Ausbildungsstätte 
sind gemäß den Bestimmungen der Reichsver- 
sicherungsordnung gegen Unfall versichert. 


‘Leitung: Artur. Rother. 


Der Luftschutz bellehlt.. 


Der Lufischutzwart muß wissen: k 
welche Häuser zu seiner Luftschutzgemein- 
schaft gehören, wer sein Stellvertreter und 
wer ‘der Führer des- Selbstschutzbereiches 
(Landluftschutzleiter) ist, wie fie heißen und 
wo sie wohnen. Selbstverständlich muß er 
auch den Bereitstellungsraum für den Selbst- 
schutztrupp sowie die benachbarten Luft- 
schutzwarte genau kennen. Er muß sich von 
Zeit zu Zeit von der zweckmäßigen persön- 
lichen Ausrüstung der Selbstschutzkräfte über- 
zeugen und sie gegebenenfalls auf die gesetz- 
liche Pflicht zur Beschaffung hinweisen. DaB 
der Luftschutzwart auch die Anschrift des zu- 
ständigen Luftschutzreviers (auf dem Lande 
des örtlichen Luftschutzleiters oder seines Be- 
auftragten) kennen muß, ist selbstverständlich. 
Ferner muß er prüfen, ob die Zahl der Selbst- 
schutzkräfte (bei Tag und bei Nacht!) genügt, 
ob sie ausgebildet sind, und überhaupt nicht 
oder vor längerer Zeit ausgebildete Volks- 
genossen für den 'nächsten Luftschutzlehrgang 
melden, Die Uberwachung ausreichender Vor- 
räte an Löschmitteln und der Selbstschutz- 
geräte gehört ebenso zu seinen Aufgaben wie 
die Kenntnis der nächstgelegenen Hydranten, 
des Feuerlöschteiches oder sonstigen Wasser- 
entnahmestellen, 


Verdunkelung von 17.20 bis 6 Uhr. 


Von der Straßenbahn tolgefahren. Gegen 
14.15 Uhr wurde der „achtjährige polnische 
Junge, Roman Kukula, in der Böhmischen Linie 
vor dem Hause Nr. 10 von der Straßenbahn 
tödlich überfahren. Er war vom Bürgersteig 
über den Fahrdamm delaufen und vor die 
Straßenbahn gekommen, so daß der Straßen- 
bahnfahrer, der sofört bremste, den Unfall nicht 
mehr verhüten Konnte. Den Fahrer trifft nach 
Zeugenaussagen kein Verschulden. 


Wohnungseinbruch. Nachts drangen unbe- 
kannte Täter in der Oststraße nach Zertrüm- 
merung der Fensterscheibe in eine im Erdge- 
schoß gelegene Wohnung ein und entwende- 
ten Wäsche- und Kleidungsstücke im Wert 
von 1000 RM. A 


Rundfunk vom Donnerstag 


Reichsprogramm: 7.30—7.45 Klopstock, 12.35—12.45 
Bericht zur Lage. 15.00—16.00 Opernmelodien und be- 
schwingte Konzertmusik. 17.15—18.00 Ereäblung des 
Zeitspiogels. -18.00—18,30 Spiel- und Singscharen der 
HJ. Wien und Kärnten musizieren. 18.30—19,00 "Zeit- 
spiegel beantwortet Hörerpost, 18.15-—19,30 Frontberidhte, 
20.15—21.00 Lusisplelouvertüre von Rusoni, Nocturna von 
Debussy, Liebesduett aus „Fauersnot‘‘ von Richard Strauß. 
21.00-—-22.00 Szenen aus Mozarts 
„Die Entführung aus dem Serall'' mit Kräften der Staats- 
oper Wien, Leitung: Rudolf Moralt, — Deutschlandsonder; 
17.18—18.30 Konzert des Wiener Kammerardiesiers, 
Werke von Joh. Christ. Bach, Beoihoven und Haydn, 20.15 
bis 22.00 „Von Mplodie zu Melodic" 


Wietschuft der £. Z. 20000 B-Männer im Dienste der Sauberkeit 


Ordnung und Sauberkeit sind Begriffe, die von 
jeher in Deutschland groß geschrieben wurden. 
Es ist deshalb nur seibstverständlich, daß in den 
vielen Wohnlagern, die während des Krieges im 
Zuge der Ausweitung oder Verlagerung der Indu- 
strie entstanden, peinlichste Ordnung und Sauher- 
keit oberstes Gesetz sind. Allerdings erfordert die 
Durchführung dieses Gesetzes planvolle und un- 
susgesetzte Arbcit, Die Deutsche Arbeitsfront, die 
die deutschen und ausländischen Werktätigen be- 
treut, hat deshalb für die Bekämpfung von Unge- 
ziefer aller Art eine besondere Systematik ent- 
wickelt. Läuse,, Wanzen und Flöhe peinigen den 
Menschen und sktzen ihn In seiner Arbeitsleistung 
herab, Häufig is^ dieses Ungeziefer auch‘ Verbrei- 
ter «von. Seuchen und infektiösen Krankheiten, 
die — wie heispielsweise das gefährliche Fleck- 
fieber — tödlich verlaufen können. Zu welchem 
Umfange und welcher Bedeutung die Schldlings- 
bekämpfung — auch Entwesung genannt — im 
Kriege gekommen Ist, zeigt die Tatsache, daß sich 
die Entweser und Schädlingsbeklimpfer Ver- 
laufe dieses Kriegen berufsständisch zur Reiche 
vereinigung der Schädlingsbekämpfer zusammen- 
schlossen. Der Beruf verlangt ches technisch- 
fachliches Können, tm so mehr, ala er den Um- 
gang mit sehr geflihrlichen Giftstoffen mit sich 
bringt, deren Verwendung an die staatliche Kon- 
zession gebunden Ist. Um die Schädlingsbekämp- 
fung wirksam und nach der Dringlichkeit der 
Fälle durchführen zu können, hat die Deutsche 
Arbeitsfront im Zusammenwirken mit der Reichs- 
vereinigung der Schädlingsbekämpfer ein besonde- 
res Verfahren entwickelt. Die Form der Anmel- 
dung der für den Einsatz ‚von Entwesern In Be- 
tracht kommenden Fülle, Ihre Rangordnung nach 
Dringlichkeit, die Zuteilung der Beklmpfungs- 
stoffe, sind genau festgelegt. Als Verantwortliche für 
die regelmäßige Säuberung der Lager, für die 
Durchführung aller Arbeiten, die auch -die Fest- 
stellung umfassen, ob _ und wang cine gründliche 
Entwesung erforderlich ist, wurden „E-Mlänner" 
eingesetzt, von denen es bereits rund 20000 gibt. 
Ihre Dienstanweisung berücksichtigt die neuesten 
Erkenntnisse und Erfahrungen über die Reinlich- 
keitspfloge in Massenunterkünften, 


Die private Krankenversicherung 

Der Abzug von Arbeitskräften zwingt auch die 
Versicherungen, ihre Büroarbeit zu vereinfachen 
und manchen früher selbstverständlichen Kunden- 


Soldat gewpsont Schon lange her, was!” „Zu Be- 
fehl, Herr Leutnant“, lächelte der Alte. „Wo denn? 
Bei der Infanterlet" „Bei den Ziethenhusaren, 
Herr Leutnant.“ - „Alle Wotter! staunte dieser, 
„Wohl auch befördert worden? Unteroffizier?" 
„Mehr*', sagte der Alte. „Wohl gar Wachtmeister?‘* 
„Nein, Noch mehr. „Keine Späße! Kann doch 
nicht Offizier sein?“ „Doch, Herr Leutnant, Bin 
Feldmarschall. Und indem er seinen Strohhut ab- 
nahm, daB man das Gesicht sah, das In der ganzen 
deutschen Armee bekannt war, höflich zum Ab- 
schled grüßend: „Häseler ist mein Name.‘ 


Ein Kind hat mich angesehen 


Von R. L. Baranlecki 


Es war ein sehr unfreundlicher Tag. Graue Wal- 
kenbalien hingen über den Dächern, feiner Sprüh- 
regen fiel in die Gassen und die Menschen eilten 
mit hochgestelltem Mantelkragen anelnander vor- 
bei. Mit Sorgen und schweren Gedanken, verdros- 
sen und mürrisch, Es war wirklich ein unfreundd« 
licher Tag. 

Mit eiligen Schritten, den Kopf leicht gegen 
den Wind gesenkt, hastete ich „an all den Men- 
schen vorbel, in trüben Gedanken varsunken und 
unzufrieden über mich und die Weit. 

Und plötzlich — wie aus dem Boden gawach- 
sen, stand ein Kind vor mir, Ein Mädchen von 
vielleicht vier Jahren, In einem Mäntelchen und 
auf dem Kopf eine Kapuze, unter der die blonden 
Haare hervorlugten. Es sah mich an aus großen 
dunklen Kinderaugen. 


A 


Ernst und forschend, als 
wollte es prüfen, ob Ich ein guter oder böser 
Mensch sel, ob man sich mir anvertrauen dürfe 
oder nicht, Und Ich — ich stand vor dem Kind und 
hielt dem Blick, der unbewußt mein Innerstos 
durchdringen sollte, stand, Diesen Blick, mit dem 
mich wohl meine Mutter angesehen haben wird, 
als ich nach In Ihren Armen lag und von der Welt 
noch nichts wußte, 

Und allmählich zauberte: sich ein Lilcheln auf 
das Kindergesicht und die Augen sahen mich an 
voll glücklicher Frählichkeit und heiterer Lebens- 
freude. Und die ganze Liebe und Innigkelt eines 
kleinen Herzens und eines kleinen Seelchens lag 


dienst aufzugeben. Besonders bei der privaten 
Krankenversicherung ist dies notwendig, ! da sie 
mit jedem ihrer Mitglieder in der Regel mehrmals 
im Jahr im Briefwechsel steht und abzurechnen 
hat. Der‘ Versicherte erhält daher jetzt statt per- 
sönlicher Briefe soweit wie möglich vorgedruckte 
Schreiben. Er ist aufgefordert worden, in seinen 
Antworten Versicherungsnummer und Abtellun 
anzugeben, soll seine Beiträge ‚unaufgefordert, u 
zwar möglichst ein halbes oder ein ganzes Jahr Im 
Voraus zahlen oder der Bank einen Duüueraufirag 
geben. Der Postabschnitt genügt alr- Quittung. Bei 
der Schadensregelung sollen die Versicherten nicht 
jede kleine Rechnung allein, sondern die Kosten 
für.den ganzen Krankheltsfall zusammen mit allen 
Belegen einreichen, Anträge auf Neuaufnahmen 
werden nicht mehr besonders bestätigt, sondern 
der Versicherungsschein wird gleich nach Erledi- 
gung der Vorprüfung zugesandt, Die Erweliterun 
einer, Versicherung auf mehrere. Personen erfol 
jetzt durch einfachen Nachtrag. Ebenso werden für 
verlorene Versicherungsscheine nicht neue ausge- 
stellt, sondern nur durch Brief bestätigt, daß die 
Versicherung nach dem und dem Tarif besteht, 
Fine Umstellung auf einen anderen Tarif kann 
während des Krieges nur aus zwingenden Gründen 
erfolgen, da sie eine Fülle von reitraubenden Ein- 
zelarbeiten in fast allen Abteilungen der Gesell- 
schaft erfordert. 

Fertigung von Spiel- und Sportwaren einge- 
stellt, Der Produktionsbeauftragte tür Metallwaren 
und verwandte: Industriezweige hat zwei Anord- 
nungen erlassen, Die ‚eine verbietet die Herstel» 
lung. von 'Splelwaren und Christbaumschmuck mit 
sofortiger. Wirkung, die andere die Herstellung von 
Sportartikeln und Turngeräten ohne Rücksicht auf 
den verwendeten Werkstoff. Es wird ausdricklich 
hervorgehoben, daß Sportbekleidung und Sport- 
schuhe nicht unter das Herstellungsverbot fallen. 


Morkblatt für statistische Erhebungen. Der 
Statistische. Zentralausschuß hat eln Merkblatt für 
die Einleitung wirtschaftsstatistischer Erhebungen 
herausgegeben, in dem die wichtigsten Gesichts- 
puAkte, die bei der Einleitung wirtschaftsstatisti- 
scher Erhebungen zu beachten sind und deren 
Beachtung die Voraussetzung für die Genehmigung 
der Erhebung ist, zusammengestellt sind, Das 
Merkblatt kann bei der Geschäftsstelle des Stati- 
stischen Zentralausschusses, Berlin C 2, Neue Kë- 
nigstraße 27/37, angefordert werden. 


in diesem Blick, den ich so seltsam begilickend 
empfand, der an einer Saite meines Herzens rührte, 
auf der meine Mutter wohl vor vielen-vielen Jahr 
ren die verträumten Weihnachtsmärchen hatte er- 
klingen lassen. 

„Aber Erika, geh doch zur Seite, du stehst. ja 
den Leuten im Wege!“ 

Eine Frauenhand zog das kleine Mädchen zur 
Seite und mein Ohr vermahm entschuldigende 
Worte, die meine Gedanken nicht erfaßten, 

Einen Augenblick sah ich noch vor mich hin, 
dann schritt Ich weiter in den regnerischen Tag. 
Nicht mehr so eilig, nicht mehr so hastig und ohne 
trübe Gedanken. } 

Und der Tag erschien mir gar nicht mehr so 
unfreundlich. Die grauen Wolkenbilde wandelten 
sich in Gnomen und Zwerge, die in den Lüften Ihr 
heiteres Spiel trieben und auf uns Menschen lati- 
ter kleine, süberhelle Sternchen warfen. 

Im Vorbelgehen sah Ich In eine Auslagenscheibe 
und gewahrie, daß um meinen Mund ein kleines 
Lächeln lag. 

Ich seufzte tief und gWäcklich auf, 

Und dabei hatte mich nur ein Kind angesehen, 
Ein kleines Kind. -sk» 


„Um jeden Fußbreit!” 


Von Heinrich Anacker 


um jeden Fußbrelt deiner heiligen Erd 
O Heimat, woll'n wir uns fanatlsch krallan 
Und lieber auf zerwühlte Trümmer fallen, 
Als ehrlos proiszugoben unsere Merde! 


„Um jeden Fußbreit!“ sei Befehl uns allen, 
Daß jode Stadt uns eine Fostung werde 

Und tödlich jeden Haus den Feind gerährde, 
Wenn er versucht, mordbrennend einzufallen. 


„Um jeden Fußbreit!" Freiheit gilts und Leben 
Sturmglocken gellen wie In Bilichors Tagen, 
Volk ans Gewehr In flammendem Erheben! 


Um jeden Pußbreit wollen wir uns schlagen 
Und eher unser rotes Herzblut geben, 
Als daß einst unsre Kinder Ketten tragen! 


Aus unserem Waethelund Unfere Deutfchen Schulen werden nicht ohne Lehrernachwuchs fell 


De In diesen Tagen sind es zwei Jahre, daß Die Führerinnen der Hitler-Jugend erhoben: sind, die sich zu diesem Einsatz W 

B. In Sah Pank:fes Samator in unserer Gauhauptstadt in Zusammenarbeit für ihren Unterricht keinen Anspruch, auf zeigen die Fortschritte der nun Be 
gehen laufen Mela a ai reises Lask von Schule und Hitler-Jugend eine Lehrerinnen- \ wissenschaftliche Gründlichkeit. Ihre innere 2000 zählenden Volksschulen w soner Í 
Velkastumn he DR r den Deutschen hildungsanstalt (LBA.) eröffnet wurde, die in Begeisterung und ihr ehrlicher Wille, mitzu- Zu. der Ausbildung auf der inne ki 
bensjahr pareit NS Be die das 60. Le- ihrer Art und Zielsetzung einmalig im Reich helfen, dies Land und seine Bewohner mehr werden nur bewährte Mädel Ohren 
nicht ückst h überschritten haben, wollen dasteht, Diese Anstalt ist weder ‚eine Hoch- und mehr rückzudeutschen, ließ sie. das eigene gelassen, die hier die Möglichkeit Berl 
IK EUTDCHAIGNBN, schule für Lehrerbildung, Rücksicht auf Schulbildung den Mani 

ei] 


In s Würdigung der Einsatzfreudigkeit der wie wir sie in Würzburg, Lehrerin zu ergreifen. In einem vier die 
welhrfähigen Männer des Kreises Lask, die auf Bayreuth, Pasing, Han- Vorbereitungslehrgang. erhalten sie S 
dem am 19. Oktober in Pabianitz stattgefunde- © nover und anderswo fin- ER i führung. in ihren pädagogischen Ha. 
nen ersten Appell des Volkssturms zum Aus- den, sie ist auch keine yá | ‚durchschnittlich zweijähriges PraktikUliug 
druck kam, hat der Gauleiter auf das anläßlich der fünfjährigen Ausbil- i j sie meist in nur wenig gegliederte Lanan ng 
des Appells an ihn gerichtete Telegramm von dungsanstalten, wovon ; “wo sie sich zu bewährenshaben, Ans i A 
Kreisleiter Athen wie folgt geantwortet: „Den unser Gau -allein vier- - E i RE ruaa kommen sie zu einem Dreiyierteljah G E 
Männern des Grenzkreises Lask danke ich für zehn besitzt, sondern sie a l ; # wieder auf die LBA, nach Posen, fi 2,50 
das mir übermittelte Versprechen höchster wuchs aus dem revolu- è ersten Staatsprüfung für das Zeltun i 
Kampfbereitschaft im Deutschen Volkssturm. tionäten Geist einer Ju- j schließt, iih t: 
Ich bin gewiß, daß der Reichsgau Wartheland gend heraus, die für sich Das Gebäude, in dem die jungen Lebi i 
auch in diesem vom Führer befohlenen Ein- das Verdienst in An- DER herangebildet Werden. hat mit y 
satz vorbildlich und beispielhaft sein wird. spruch nehmen darf, zu nahme von der Reichsstatthalterei in up 
gez. Arthur Greiser, Beginn der Aufbauarbeit menarbeit mit der Gebietsführung warten 
Gauleiter und Reichsstätthalter,; mn unserem, befreiten der HJ. eine grundlegende UmformuN 
í Osten in die ruhe ren, Die Räume sind hell und En 
kprungen zu sein und in <riegs ä $ e einga 
Bürgermeister Diethelm einberufen M taatonalsorlallatsdhem Aea AE ATRO, RS N he 


` Zum Unterschied der Hochschule 
LBA. in Posen eine straffe Gern eX 
erziehung durch, Es ist bestimmt nice 
für Mädel zwischen zwanzig und acht A 
zig Jahren, in dieser Form ein hartes 
zu bewältigen, das nebenbei noch B 
u. a, verlangt. ‘Die Heimleiterin — A 
und. höhere BDM.-Führerin zugleich E; 
jedoch zusammen mit dem Schulf be 
ebenfalls Angehöriger des Gebietssi#lf 
Hitler-Jugend ist, und als elıemaliger 


B. Auf einer Sitzung der Ratsherren der Geist dort zugegriffen zu 
Stadt Pabianitz, an der auch die leitenden haben, wo die Stunde der 
Beamten und Angestellten teilnahmen, verab- Zeit es erforderte, 
schiedete sich Bürgermeister Diethelm, der „Großdeutschland" hieß 
zur Wehrmacht einberufen worden ist, von der Ruf! Nachdem das 
seinen Mitarbeitern. , In einer Ansprache, in deutsche Schwert die Be- $ 
der er die brennendsten Probleme der Stadt be- freiung erzwungen hatte, } 
rührte und einen Überblick über die in den sollte der deutsche Geist 
letzten Monaten geleistete Arbeit gab, dankte und die deutsche Kultur, 
der Bürgermeister seinen Mitarbeitern für ihre wie auch die verwaltungs- 
Arbeit zum Wohle der Stadt, Namens der mäßige Ubernahme nicht 


. i i un‘ 
R.atsherren dankte» Ratsherr Dr. Schlönvogt fern sein. Als dann die Einer der gemütlichen Aufenthalts- und Studierräume i jaaa ee Ns durch 
und namens der Gefolgschaft Stadtbaurat ersten Umsiedler aus den REN u ae Ay an Gasamien gere d BE" Wi 
Treubel dem scheidenden Bürgermeister, Auf Randstaaten des europäischen Nordostens und Erleben weitertragen in die Herzen der Kinder, pe Aoa dst Ohaa Lehrkörper trägt | 
der gleichen Sitzung fand die Einführung und Südostens in unserem befreiten Wartheland der Männer und Frauen. Seine dagu bal Slekt nur fachlich gut N 
Vereidigung ‘des vor kurzem neuernannten einzogen, da zogen mit ihnen auch aus allen Da nicht gleich in jedem Dorf die Möglich- ebildete Lehrkräfte zu formen; sonde® 
Ratsherren Ortsgruppenleiter und Rektor Kar! Gauen des Altreichs Führerinnen des Bundes keit bestand, die deutschen Kinder durch aus- , Antichkatten haranzubilden 'die be up! 
Schäfer statt, Deutscher Mädel in das wiedergewonnene gebildete Fachkräfte zu beschulen, siegte auch Auf as Fra a N Reichsganen di 
Grenzland im Osten, um den alteingesessenen hier der Geist unserer ewig einsatzbereiten i Dörf ih v 
Litzmannstadt-Land Deutschen wie den Rücksiedlern eine Brücke Jugend. Sie zogen: in’ Verbindung. mit den zu-, +0 den Wörtern n, jen K f hin 
d. Arbeltsgemeinschälten des BDM.-Werkes. zur neuen Heimat zu sein. „Boten des Führers” ständigen Stellen richtige Dorfschulen auf und So: wird also, trotz unseres ton Wr Kapita 
Mit Beginn der fuhigeren Jahreszeit unserer wurden sie von den Siedlern sinnvoll genannt. - übernahmen die Unterrichtung. Und was die einsatzes die Ausbildung des Le angie R Ktionz 
Landbevölkerung nehmen die Arbeitegemein- Sie halfen nicht nur im Haus und gingen in Not einst zur Tugend erhob, setzte sich durch: ses fortgeführt, aus der Verantwor wa, "nd A 


> t ' kes, 
schaften des BDM.-Werkes „Glaub der Wirtschaft. der Bäuerin zur Hand, eine die Anerkennung des Gauleiters und Reichs- dem wertvollsten Gut unseres Vol Ra 
Schönheit" des Bannes ana wesentliche Aufgabe sahen sie in der Kinder- statthalters schuf jenen begabten und ‚geeigne- Kindern, eine lückenlose Erziehung 2 ‚die 
allerorts ihren Dienstbetrieb wieder auf. So betreuung, Kindergärten und Schulen traten ten BDM.-Führerinnen eine Möglichkeit, nicht lichen. Natürlich erfüllen auch mon 
laufen in der BDM.-Werkgruppe Tuchingen die impulsiv in Tätigkeit und sorgten als erstes, nur „Pionier“ zu sein, sondern aus dem Impro- den der Posener LBA., neben Kriegs N 
Arbeitsgemeinschaft „Nähen“, in Görnau „Ko- .daß die in fremdvölkische Schulen gepreßten visieren eine Lebensaufgabe zu gründen; So dung, einen nicht unbedeutenden pi 
chen“ und in Wirkheim „Werkarbeit" an, deutschen Kinder wieder mit ihrer deutschen wurde der Beruf der BDM.-Schulhelferin ins 1 
die wöchentlich einmal die Mädel für zwei Muttersprache in Berührung kamen, Allein es Leben gerufen, die ihre Kurzausbildung auf 
Stunden unter Leitung einer Fachkraft zusam- blieb nicht dabei, ‘Die Märchen und Sagen, einer eigens geschaffenen Lehrerinnenbildungs- Gauhauptstadt ven 
menfassen, Der persönliche Gewinn der Mädel, die Spiele und Lieder boten den jungen „Leh- anstalt in Posen erhalten sollte, Semesterbeginn an der ReichsunlV 7 \ 
das Erlernen von Kochen, Nähen und Werk-  rerinnen" bald einen Ubergang zu den Zahlen, Zwei Jähre besteht diese Anstalt nun und Nach den vom Reichsminister für im y 
arbeit, wird gleichzeitig als Kriegseinsatz für So kam zum Deutschen, das Rechnen und zum hat dem Lehrermangel in unseren befreiten schaft, Erziehung und Voikabiidungi EN 
die Lazarett- und Soldatenbetrenuung ausge- Rechnen das Malen und Zeichnen und aus den Ostgebieten in verhältnismäßig kurzer Zeit men des totalen Kriegseinsatzes | 
wertet, Nach einer begrenzten Zeitdauer wezh- Erzählungen um den Führer und seinen Kampf wesentlich gesteuert. Nahezu 700 BDM.-Schul- Anordnungen, beginnt die Reichsüfe 
seln die Fachgebiete (Kochen z. B. umfaßt um das Großdeutsche Reich wuchsen bald die helferinnen ‚sind bereits’ durch sieben Lehr- Posen am 1. November 1944 in allen Fon hr 
10 Doppelstunden). Anmeldungen sind sofort Gestalten der deutschen Geschichte und aus gänge der Posener LBA. gegangen und hundert das Wintersemester 1944/45. Die Rekto ci x 
bis spätestens 31; Oktober an die BDM.-Werk- ihnen wieder die Stämme und Landschaften, stehen. draußen in unseren Landschulen als | waltung. und der Beratungsdienst des = 
beauftragte des Bannes (664), Litzmannstadt, die Städtebilder und Bauwerke großer deùt- Lehramtsanwärlerinnen ‘vor ihrer zweiten  tenwerkes — beide: Posen, KönigsrindZ 
Jugendstraße 14, zu richten. scher Kultur, Staatsprüfung. Daß es nicht die Schlechtesten erteilen nähere Auskunft. 


ajäheldl) 


432/44, Ausgabe von Kochtlsch, Bel 


- Elektrotechniker ‚mit {l 
ILR- THEATER sucht Beschäftigung ab 1, 4 


FAMILIEN-ANZEIGEN AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN _' 


d e nächstehenden Fischkleinverteilern kom | g 
om, Erich. Die Geburt Ihres ersten pie eg re Frege de Der Reichsstatthalter Im Relchsgaulmen ab sofort 250 g Kochlische auf den |Ufa-Casl £ 14.30, 17 m. 19,30 „Hunds-| Litzmannstadt, Molikestraße 2 Fraue 
2 Be eines U Jungen, ei Franz Huber Wartholand, Gültige im Relchsgau Warthe- | Abschnitt 1 der neuen Fischkarte zur j| tape", TU VERKÄUFE KAUFOES AK Vor ein 
ren hocherireut an: Uitz, Otto Ewert und geb. 28.10. 1915 in Rumänien land! Betrifft: Vertellung von Blenen- | Verteilung: Fanio 14.45. 17.15, 19.45 Erstauf f IEE AN ma 
Fran Lilly geb. Wellnitz, z. Z. Frankpol, | te t Mihonie an deutsche Kinder bis zu 10 Jah- Ernst, Elwira Nr, 1— 1500 Uhr: „Warum lügst Du, Ellsabeth?'** | Brauner) Peickragen mit Re l 


starb am 9. 10, 1944 in einem 


Post Wollenfurt, Kr, Kempen, 16. 10. 44. Uran Gampe, Robert „ 2951 — 4650 |Europa 14.30. 17, 19.30 Erstaufführungt| mensportmantei passend, 


Lazarett, hā ie Altäre Roedern'‘,* 3405 LZ A 
Rich 2 } f In der Zeit vom 30, 10. bis 11. 11.| Gebr. Griesel — « 6001 — 7700 „Die . 4 h ‚mit 
Meer 1 Ei OB an Sr ar Aa aa Free he Bat A 10, A Ges «2: Mi Bonn mu nk O, 
ein Brüderchen erhalten, Ursula Fiodler|M tern und Geschwister A 10 Jahren, soweit eine Anmeldung für | Verbraucher, die ejne bestimmte Fischart| mel auf Erden‘. u] ‚feräund-Rüde yon 2, M ech! X 
geb, Fiamm, Richard Fiodler, 4h-Brigade- Litzmannstadt Ziethenstraße 72 den Bezug erfolgt ist, ringe ka ae aena r ver In 109 a Meere s Any ER NEN j er 
: N N Ar} 2. r si . 19. ý i e rel, i 
lührer und Generalmajor d. Pol, Mit- 250 0, Disnenberig Litzmannstadt, den 25. Oktober. 1944. ~ 14.30, 17, 19.30 „Tragödie einer | Krankenfahrstuhl (auch repalt 4 


| ausgegeben. Die Ausgabe &rlolgt gegen 
ja! Abtrennung des Sonderabschnittes SZ 2 ee eier Yan RAION Bis 
DEIK 67/68 LEA Warth. der Brotkarte fort bis. einschließlich Mittwoch, dem 
D Kik 67/68 für Kinder bis zu 6 Jahren y 
oder des Sonderabschnittes L. B. A. S 
DK -67/68 der 


glied dès Reichstags. Litzmannstadt (War- 
thegau), j 


ooMi haben geheiratet: WERNER LAM- 
BRECHT, Feldgendarm, LILO geb. 
Kindermann. Litzmannstadt, 24, 10,44, 


Liebe'',*** Von Freitag bis Montag 10) tig) zu kaufen gesucht: 7 
und 12 Märchenvorsiellungen „Der ge-|Dauprbrandofen dringend ee 
stielelte Kater", Rundfunkgerät (BatterieemP 
2 erg re wage an des Giorla 14,45, 17.15 und 19,45 „Zau- sucht, A 3199 LZ, ash‘ 
“A, | 2 s 
sotkarte DK 67/68 für | Djed und DE 67/68. Die Apfel sind sel- Schreibmaschine: sowie 


Unser geliebter Sohn 
Bruder, der 44-Schütze 
Alired Lebert 

verstarb” Im Baltikum am 6. 10. 


1944 nach schwerer Verwundung 


Ostlandstraße 55 im Alter von 18 Jabren. . 17.30, 19.30 ‚In Magranti'.*® i 3 LZ. í 

8 need dien In tiefem Schmerz: Eltern: Adolf | Rinder von 6—10 Jahren. tens der Obst- und Gemüscklelaverteiler 15, 17.15, 19.30 Era R REAR W, Worden 

2 B und Alma Lebert geb, Klink u. Ge- M|, Der Bezug des Blenenhonigs hat beiibjs spätestens Sonnabend, dem 28. 10.| mein',»* Antrieb, zu kaufen oder WA fand 
Mein geliebter Mann, lieber schwister Idn und Arno, dem Letztverteller zu erfolgen, bei dem 1044, von den vom Gartenbauwirtschalts- Muse 17, 19,30 -„Glpfelstürmer'‘.* sucht von Regenmantelfabfikt Ko r 
Vater und Sohn, der Oeir. Ralino, Kr, Litzmiannstadt. die Anmeldung vorgenommen würde, (verband bekannigegebenen Großvertellern [Palladium 15.30, 17.30, 19.45 „Opern-| hessen, Angebote ‚unter Pf DI geg 
Enimanuel Koth H j x Die -Lebensmitteleinzeihändier haben | abzuholen, ball'‘,*** Heute 13 und 14.30 jJugend-| ALA, Berlin W 33 Wn lieg 
geb. 27. 12, 1807 in Dennewitz, Unser herzensguter ältester H| dem Ernährungsamb Abt. B die verein-| Litzmannstadt, dem 25. Oktober 1944.| yorstellungen: „Mädchenräuber‘. Zu kaufen gesucht: einen Kst d g 
Bessarabien, Ist am 27. B. 1944 In vn Sohn und Bruder, der Gefr, Mjnahmten Sonderabschnitte — aul Bogen Der Oberbürgermeister |Roma 15.30. 17.30. 19,30 .‚Die Zauber- |“ ten. oder Run enwagen, 10 ann 

einem Res.-Lazarelt verstorben. Hermann Lang zu je 100 Stück aufgeklebt — als Näch- Ernöhrungsamt Abt. B. geige‘.** Heute 12 und 13.30 Jugend] ca, 40—60 tee Ang 


in tieler Trauer: Klara Koth, geb, 
Tachritter, und Kinder sowie An- 


wels über die erfolgte Ausgabe des Ho-|” Dor Bürgermeister der Stadi Pahlanliz] vorstellungen: „Mädchenräuber'*, Heinrich Collignon, K. 0 


Inh, des EK, 2 und Pänzersturmab- . 
nigs bis 18. 11. 1944 abzuliefern, und Amtskommissar Pablanitz Land. Bo-|Wochenschau - Theater (Turm) Tärlich,| thema), Salzburger Stt 


zeichens, geb, am 10. 4. 1925 in 


gehörige, Für Kinder bis zu 10 Jahren, die sich : 
Dombrawa (Buchenland), ist am 30. , ' kanntmachung Über die Auszahlung des| stündlich von 10 bis 20: A, Fahrt i 
yankow. < Kreis Lentschütz, 7 194 Im Osten gelällen. EEr D a AtA FE | Det Famlilen., u. Räumungstamitlenunterhalts| Reich der Gölter, 2. Der Ländierarzt, |_ TAUSCH — At Burn 
5 è f N r den Monat Novembar . Familien- N . A: uS n 
in tiefer Trauer: Die Eltern Karl Lagerleltungen Bescheinigungen — nicht | und Räumungstamilienunterhalt nr di 3. Ufa-Magazin, 4. Sonderdienst, 5, Die | Goldkassotte gegen € ht: 


neueste Wochenschau, 


und. Karolina Lang, geb. Honnes, ed) gegen Überseh 
404 


Unser geliebter Sohn, Bruder | 
und Bräutigam, der Z4-Unter- 


und Angehörige, Bezugscheine B — über: ‚Blenenhonig |Stadt Pablanitz: Mittwoch. 1, November:) Freihaus — Lichtspieihaus 17 und 19.30 A uf 
echarTührer Lüran, Kr, Lask, Ka: von 8-9 Uhr Nr. 1—200; von 9—10| „Die Wirtin zum weißen Röß'I.** Mikroskop gegen  Rolltitmanf"” „ Auc 
Adoli Schramm Posen, den 28. Oktober 1944, Uhr Nr, 201400; von 10—11 Uhr Nr. Frolhaus — Gloria 17,30, 20 „Die Um 3406 Mn Keg Michen 


Inh, der Ostmedaille und des Verw.» 
Abz, in Schwarz, !st am. 20, 9. 
1944 im Alter von 23 Jahren an 
der Westiront den Heldentod ge- 


Im Reichsgau Wartheis a Non Bert Une N. ODi Mi a AATA S 
x skau Warthelan von 1 r Nr, 60 s Ende, Fa-|Oörnau 17.15, 19,30 
Kt GroBmutter und Ur Landesernährungsamt Abt, B.millen. u, Räumungsfämilienunterhait für] jebt gefährlich 

Emilie Holz, geb. Nickel Abgabe von Kleinpflanzertabak, Als | Pablanitz-Land: Freitag, 3. November, v,|Kallsch — Flim-Eck 15, 17.30, 20 „Am 


Gutes Klavier gegen, Dame ui 
Gr. ‚48/50 od, Rolltiimapf”” 
Wertausgleich, 3407 L2- t 

Gut erhaltener Korbwagel , 


Am 22, 10. 1944 starb unsere Ile- 


„Herr Sanders 


storben, „ kA 
H im Alter von 84 Jahren, Die Be- ff letzter Termin für die Ablieferung von|8—11 Uhr. Die Auszahlung findet in) _seidenen Faden',** kosim, Gr, 42, 3412 1 Prau | 
Era dr av. an ie erdigung findet am 26, 10, um j#| Kleinpflanzertabak bei den Sammeistellen der Stadthaupikasse, Schloßstr, 16, statt. Victoria 17,30, 20, „Tolle | UNE x Sie i 
ARE C aO ATAN 14.30 Uhr auf dem Hauptiriedhol, | (Mengen zwischen 2 und 121/. kg) ist|jeder Famillen- und Räumungsiamilien-|  Nacht.+»e 15 Märchen „Schneeweiß- | _ VERSCHIEDEN bei 
Litzmannstadt, Schlageterstr. 8/10 Sulztelder Straße, statt. der 30. November 1944 “festgesetzt wor- |unterhaltsempfänger ist verpflichtet, den| chen und Rosenrot". Schwarze Loderhandtasche Mi Verge 
4 3 R. In tiefer IE N in den. DR Asch (dia nih ALE ertell- A zennnerauswels Vorzuagen, gar wo 15, 17, 19,30 „Ich bin Sebastian kanea ges Alan, Fra Fr die R 
€ erbliebenen. en Bezugsbescheinigungen müssen bis r s Ausweises wird der Fa- N siawa Kwast, Polize 
nu er trat uns die Nachricht, spätestens“ 3. Dezember eingelöst sein,|millen- und Räumungsfamilienunterhalt ch 17.. 19 "Seine beste Rol-| goldene Herrenarmbanduhling Ayes ur 
Mann Peter vuRSIRNEReNEE AlNüheres über die Ablieferung und die nich zahlt. 1. A.: gez, Steckel. l u, Ring sowie goldenes ; Opfsc] 
Die Ohne SSL OEA Am 24. 10. 1944 verschied unsere G| Sammelstellen ist bei den Kieinverkaufs-| Mitterberatungsplan des Kreises Las 17, 19.30 „Akrobat schö-d-| ringe u, Halskette $0 
Inh. des EK. 2. Ki., des Int.-Sturm- liebe treusorgende Mutter stellen von Tabakwaren zu erlahten, für- don Monat November. Mittwoch, 1. | opt > 15.17 ` aul der Weddingensit. amig 
Abz. ia Silber, des Verw.-Abz, in eg a ee Een Der Reichsstatihalter im Reichsgau ib u i TATA Aerar te ey getällst Du iha „l5 1 :30, 20 „50 loren. Abzugeven geren yj 
schw 3 in Wol- m Alter von ahten. Die Bel- gun 2 r. Freitag, 3. 11, in Sendewitz, . nger Stra o W. 24 al 
Schwarz; Reb. 31, 10, 1917 "in Wol setzung findet heute: um 13,30 Uhr ae and en Ea um 10 Uhr; in Dombrowa-Ruslecks, Gem. |Ostrewe mz Apollo 15, 17.30. 20 „Ein | Geidtascho mit 80° RM, Kol 


hynlen..am 26, ‚9. 1944 in Krosno 


auf dem Hauptfriedhof, Stilzfelder Wirtschaftsgrupps Einzelhandel — Fäch-| Rustitz. um 10.30 Uhr. Montag, 6: 11.:| p, Mann auf Abweren‘,*" fing und Ring sowie Fly 


gefallen ist, Pablanitz — Capitoli 17,.19,30 „Beates ! 
AAN 5 Straße, statt. gruppe Blumen, Im, Einvernehmen mit|in Pabiani z, Ludendorfistr, 25, um 14.30 te ra u Eugenie Stark am 19, JÉ 
In tiefer Tanne toee AIER In tiefer Trauer: dem. Hetrn Regierungspräsidenten—Preis- | Uhr.‘ Montag, 13. 11,0 In Pablanitz, Lu-| pin Wochen "+ Abzugeben Scharnhorsislfs 


Die Kinder und Verwandte. MjUberwachungsstelle — und. dem Herrn | gendorfistr, 25, um 14.30 Uhr. Montag, nun a 17. 10.30 „Ich|Verloren Kannkarte auf dergisi 


Polizeipräsidenten als Örtliche Preisbe-|29,°71,: in Pablanitz, Ludendorkistt. 2 ? r ria Reimann, Peterwitz. 

Den Heldentod starb im Osten hörde Litzmannstadt. wird bekanntgege-[um 14.30 Uhr. Freitag, 24. 11.:-in|Tuchingen "18,30 19" Geheimakte] Mt, Oken  Belohal 
Ba am.16, September 1044 mein Am 24. Oktober 1944 werschied BI on. Sie wann geit vom ZB. Oktober Lask, Fliegerste, 16, um 8.30 Uhr; inj wg 1m,» A: v Moltkestraße 30, W. 

herzlieber einziger Sohn und nach langem Leiden unsere liebe s Koinna en 1944, der Verkauf| Buscheck, um 12 Uhr, Montag, 27. 11,2] Turek ; Zwischen den Eltern" 
Bräutigam. der Oberl. und Komp, Mario Schrotke yon Krinzen mad Biumensträußen nur bis in Pablanitz, Lädendorttstr, 25, um 14.30 |Wirkheim 14, 16.30, 19 s 
ehet in einem Pionier:Rat, im Alter von 81 Jahren. Die Bei- I| Garr: Biumensträuße bis zu einem Höchst. | oz RT 

Pg. Goora Otto Steigert setzung indet am 27. Oktober um M|nreis von 1,50 RM: Kränze aus Tannen. elsteitung Kallsch, Deutsches] sy Jugendliche zugelassen, **) über 14 J 
Stud, ciem.. Inh. des ER, 2, des 15 Uhr auf dem Friedhof Garten- Glerin, mit Tannenzapten und Mahonigrün Frasen iare 2 Ai ade eifrig Be zugelassen. ***) nicht zugelassen, 
silbernen Sturm-Abz, u er Ost- strabe statt, h ratung rd ab sofort nur och | hmmm 
medaille, geb. am 13. 2, 1922, Die trauernden Hinterbliebenen. MT mückt, 60 cm Durchmesser, bis zu |gienstags und freitags in der Zeit von|OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 


\ $ einem Höchstpreis von 6,— RM. Glelch- 
lan. Litzmannstadt, Fr.-OoBler-Str. 30. Mlzeitig wird für die Zeit vom 28. 10, Lopnant seien aan Dis T0 Uhr Port. _Buchhaltertin) für "vollkommen 


bis 2, 11. und vom 20, 11. 1044. bis Nähberatung jetzt Frei-| selbst, Pos, sofort für Bekleldungsia- 


Schummel, Kreis Welun, 


jeheimakte 


feld, Ruth Till als Braut, tags von 15—19 Uhr, b 
: einschließlich 26. 11. r $ —— TEEN TE tik des Warthelandes gesucht, Ange- 
Am 24, 10, 1944 verachied plötz- Mung von Kaeh kiben  ualerssat Pur Textliwarenfahrik Böhme &Co,, Aktien-| bote mit Unterlagen u, A 3202 LZ. 
lich mein lieber Mann die Berechnung der Preise sind die dem|A#ellschaft, Litzmannstadt, Eine außer-|Fabrikations-Leiter mit fachlichen Kennt- 


Unser heißgeliebier Sohn und 
Bruder, der Punzerschütze 
Harry Pudrltz 
ist im Alter von 19 Tahren am 
3, September 1944 In Ungarn den 
Heldentod gestorben, 
in tiefer Trauer: Mutter und Vater 
(z Z. Wehrmacht) sowie drei 
Schwestern, 
Dort Wilheimswalde im Okt, 1944, $ 


iwan Maschkin Blumenhandel bekannten isil ordentliche Hauptversammlung findet, statt| nissen und Erfahrungen ‘als Gärungs- 

eb. 5. 4, 1683, Die Beisetzung ‘|| zu berücksichtigen. Die Praisiherwa, | am Donnerstag, dem 30, November 1944,| chemiker für Milchsäurefabrik gesucht, 

indet "am 26. 10.1944, um 13 M|chungs- und Preisprüfungsstellen. worden 15 Uhr, Adolf-Hitier-Straße 177. Die Ta-| Angebote mit. händschriltiichem Lebens- 

Uhr auf dem Hauptlriedhof, Sulz- Wibeli festgestellten Überschreitungen die- prsoren tng wird in der Hauptversamm, laut, _ Zeunisabschtiften.  Gehaltsan- 

felder Straße, statt, k ser Anordnung mit den schärfsten Stra-| UP bekanntgegeben. Zur Teilname aind| -sprüchen und Lichtbild «ind sofort zu 

Die Witwe. fen dagegen einschreiten, u arghja ANo area EDR NO niaar ra 9B andio br 

i vor =| Wirt orin, erfahren, sucht sofort Be- 

MS WABRN AL, Danziger Str, 123. bear Zu kiese aad rinnen er Aktien beim yaha schäftigung im Hotel us, Gaststättenbe- 
rag gg ren erg Kralsiachgruppe Littmannstadt = yk an an Bote Robert = u. trieb oder ähnliches. 2399 LZ, 

ermeistersir, 6, hinterlegen oder Be-| Bllanzsicherer Hiterer Buchhalter aus dem 


Unser heißgellebler Altester am 19, 10, 1944 unser lieber jlng- _ger. Freudenberg gez, Steekelenburg, |scheinigungen einer Bank über Ihre bio: t tt 
A Sohn und "Bruder, der Oren. stor Sohn, Bruder und Schwager Dar Ob erhlirgormolster Lhizmann: s tadı, | terlegten Aktien vorlegen, PAYA N VAST er 
Ewald Marschall 0b um rA dr Nr. 493/44. Das Stadtjugendamt ist] ` Litzmannstadt. 25. Oktober 1944. frel,” sucht Anstellung im Warthegau, 
Umsiedier aus Wolhynien, gab sein Die Beerdizunt fand am 21. 10, MjYom 27. bis einschließlich 30. Oktober | — Der Vorstand: Max Fischers | ‚ mögl, Pabianitz, Angebote unter 417 


junges Leben von kaum 19, Jahren 
am 16, 5. 1944 in Italien, 


1944 in Kalisch statt, : 1944 geschlossen. Ab 31. Oktober befin-|__ VERMIETUNGEN — MIETGESUCHE ^ an Zeltungsvertr. Eidimann, Pabianitz, 
In. tiefem Schmerz: Eltern Lorenz || del sich das Amt auf dem Rathausgrund-|Z4 vermieten mühllerte Zimmer Danzi-| Schloßstr, 10. 


In tiefer Trauer: Eltern Michael u. AM B el stück, Adolf-Hiller-Straße 104 — Selten- |. ger. Straße 135, Freymark, Dame, tirm in der Haushaltsfühtung, s0- x 
Olga, Reb. Böhm, sowie Geschwister. En j sedaja, peu KO: (BAGRA gebäude, Junges berufstätiges Fri. sucht für taps-| wie Schneiderkenntnisse, sucht Stel- N 
w, Gem. B - 1 h, Gartenstraß Der Oberblrgermeister über In der Stadtmitte warmes möbl,| lung in frauenlosem Haushalt, auch wo N 
Kinder vorhanden. A 3200 LZ, u 


N Haupt- und Organisationsamt,|l Zimmer (evil, mit Bad), 3379 LZ. 


